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Aus mennonitifchen Kreifer. 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

— J. P. Thießen, Janjen, Neb., 
fchreibt, daß die in der „Rundichau“ 
No. 41 erjchienene, einem Wechſel— 
blatte entnommene Nachricht, daß eine 
Schwägerin, die Gattin des M. Bark— 
mann, fi in einem Art Wahnfinns- 
anfalle die Pulsader durchſchnitt und 
beinahe zu Tode geblutet wäre, dahin 
zu berichten ift, daß die Frau häufig an 
Anfällen von Schlafwandeln leidet und 
in einem ſolchen Anfalle eine Fenſter— 
fcheibe zerſchlug und ſich jene Verlegung 
zugezogen hat, von Wahnfinn alſo gar 
feine Rede ilt. 


Nord: Dafota. 


Daniels, Dct. Wir 
bisher ausgezeichnetes Wetter. 
Dreſchen ging gut von ftatten, weil das 
Getreide furz und trodfen war. Der 
Ertrag ift mittelmäßig, der Durchichnitt 
wird bier herum 15 Bu. Weizen, 35 
Bu. Gerite, 45 Bu. Hafer fein, und 
alles jehr gut. Heute ftürmt es mit 
Schnee, der aber nicht liegen bleibt. 
Der Gefundheitszuftand ift (außer um 
ter Eleinen Kindern) ziemlich qut. 


18. hatten 


Ana 
us 


ſtanſas. 

Pretty Prairie, 14. October. 
Ich will der „Rundſchau“ auch wieder 
etwas von unſerer Gegend mit auf die 
Reife aeben, obzwar ich feine bejonde- 
ren Neuigkeiten von hier berichten laf 
fen. Es geht immer den alten Gang: 
Säen und Ernten; das iſt ja des Yand- 
manns Hauptaufgabe für diefe Welt. 


Die Ernte ift diejes Jahr eine qute zu | 


nennen, wenn jie auch Jehr verfchieden 
ausfiel, nämlich von 10—28 Buſhel 
per Acre Weizen; Hafer im Durchichnitt 
25 Bu.; Mais it auf manchen Plätzen 
auch ſehr aut, aber doch im Ganzen 
ichleht in Folge des trodnen Wetters 
dielen Herbit. Es war und ijt auch ge— 
genwärtig ehr troden, daher find nod) 
viele Farmer nicht fertig mit dem Säen. | 
Der frühgefäete Weizen verfchwindet; 
die Meinung ift, daß ihn die Heufchreden 
frefien, welche ziemlich zahlreich find. 
Im Uebrigen geht es den Farmern hier 


Inman, MeBßherfon Go. — Peter 
P. Reimer, Sohn des Jacob Reimer, 
Friedensruh, Gnadenfelder Woloſt, 
Gouv. Taurien, der ſich gegenwärtig 
bei Bernhard Reimer, Inman, Kanſas, 
aufhält, und anfangs November nach 
Rußland zurückzureiſen gedenkt, ſucht 
einen Reiſegefährten. Wer mit ihm zu 
reiſen geſonnen iſt, wende ſich an die 
genannte Adreſſe. 


Ausweis der Waiſenanſtalt bei Hills— 
boro, Kanjas. 


Seit Veröffentlihung des Ausweifes 
im Mai find folgende Beiträge einge- 
fommen. 

3 35 
500 
8.05 


Für Tractate * — 

G. P., Aleranderfeld, Kan... 

Gnadenau, Kan en 

P. F., MePherſon Go, Kan 1.00 

H. F., Minnejota ... 2.50 
Gooſen, Neb... 15 0 

Bon den Dafotaer Brüdern. 16.86 

Cor. Deske... 250 

Cor. Frieſen, Minn 2 

P. F Janſen, Neb.... 

Aelteſter L. Suderman, Kan. . . . . 

D. Klaſſen EEE I 

Kor. Both, MePherſon Co., Kan. 
Zimmerman, Beatrice, Neb 


Juli. 
Unbenannt . . . . EEE 
Aelteſt. Cor. Wall, York Co., Web. 
Auguſt 
J. Frieſen, Minn., aus A. 
Gemeinde. 


Wall's 
21.7 
September. 
P. Penner Meinn... 
Cor. Effert, Kan 
Y.©., Kaıt.... 
I.H, Kan 
October. 
G. Cornelſen, Reno Co., Kan. 
Auf dem Liebesmahl in Gnadenau, 
Kanſas 
P. Th, Janſen, Neb 
J. F Th, Janſen, Neb 


Weglei, — 


P., Dorf Co., Neb.. 
Sch., Kanſas..... 

5529. 96 
Früherer Caſſenſtand.. . 201.16 
Summa 
Davon ausgegeben 


Gegenwärtiger Caſſenſtand 5578 38 
Caſſenführer Johann Regehr. 
Schriftführer J. A. Flaming. 


Minneſota. 
Mountain Lake, 19. Oct. Liebe 





jest To wie überall. Die niedrigen 
Preiſe gefallen ihnen nicht. Der Weizen | 
preift gegenwärtig 42—49c. Der Ge— 
fundheitszuftand iſt gut. 

J. J. Goerß. 


Inman, 17. Oct. Ich las in No. 
Al der „Rundſchau“, daß die Brüder: 
gemeinde Geld gejammelt hat um P. 
Dalte von Ajien nach Amerika zu hel⸗ 
fen, und daß zu dieſem Zwecke 100 
Dollars eingekommen ſind, die ihm aber 
verweigert werden, weil er nicht mehr 
zu der Gemeinde gezählt wird. Wenn, 
Dalte dort ſchon alles veräußert, und 
fih ſchon auf die Reiſe vorbereitet hat, 
fo ift es unrecht an ihm gehandelt. Ich, 
bedaure diefe arme Familie. P. Dalte 
ift acht Jahre mein Nachbar geweſen, 
und ich habe ihn ſchätzen gelernt. Ich 
lege Fürbitte ein für ihn. Schickt ihm 
dieſes Geld und laßt ihn doch nicht dort 
in der traurigen Lage fteden. Ach fann 
mich in feine Lage hinein denten, weil 
ich Aehnliches erfahren habe. 

Da wir in Nebrasta in Friejen’s 
Gemeinde anfangs November Gonferenz 
haben, jo gedenfen mehrere Brüder von | 
Kanſas hinzufahren, und wenn der 
Herr Gnade giebt will auch ich mitfah- 
ren. Ich mache diefe Ankündigung, 
weil ich in Nebrasfa ganz unbefannt 
bin, aber doch vielleicht mehrere Freunde 
oder Geſchwiſter dem Geiſte nach dort 
habe. Wir find nun acht Jahre in 
Amerifa. Meine I. Frau ilt oft recht 
leidend. Grüße alle Rundichauleier mit 
dem 23. Palm. 

Abrabam Reimer 
(fr. Gonteniusfeld). 


Gaſt biſt, will ich dir auch etwas mit 


„Rundſchau“! Da du uns ein ſo lieber 


auf die Reiſe geben. Wir ſind wieder 
alle geſund. Unſer Sohn Heinrich war 
eine Woche ziemlich krank. Von Corne— 
lius bekommen wir jede Woche einen 
Brief. Er iſt den Sommer über in 
Süd-Dakota im Werk des Herrn thätig 
geweſen. Die Witterung iſt jetzt ſehr 
günſtig für den Farmer, indem noch 
viel zu dreſchen iſt. Das Land giebt 
zwar einen ziemlich guten Ertrag, aber 
das Getreide iſt ſo billig, daß die Ein— 
nahme doch nur klein iſt, und zudem 
iſt der Arbeiterlohn ſo hoch, bis 840 
monatlich und 81.75 bis 82.00 den 
Tag. Auch die Bauhandwerker ſind ſehr 
rar. Es muß Alles was kann an die 
Arbeit. 

Wie ſchön iſt es ſchon im Irdiſchen, 
wenn man guten Lohn erhält für ſeine 





Arbeit. Wie viel wichtiger, herrlicher, 


und überſchwänglicher wird die Freude 


den Nachfolgern Chriſto fein, die den 
Kampf mit der Welt und dem Satan 
auf fich genommen und dann den Sieg 
davon tragen. 

Es find nun ungefähr zwei Jahre, | 
dal wir in der alten Heimath bei den 
lieben Eltern und Gejchmwiltern eine 
glücliche Zeit genoffen. Diejen Som: 
mer wurde uns mitgetheilt, daß fie 
bieher ziehen wollen. ch habe hierauf 
mehrere Briefe hingeſchickt und zulett 
auch noch Fahrfahrten, aber feine Ant» 
wort mehr befommen, wahricheinlich ift 
ein Brief verloren gegangen. Durch 
W. Didmans erfuhren wir, daß die 
Eltern bereits ihre Wirthichaft verkauft 
haben. Der Herr möchte fie glüdlich 


| 
| 


führen, jo wie uns, die wir ſchon drei 


Mal die Reife gemadt. 
C. 

Mountain Lake. — In Aaron 
Wall's Gemeinde in der Nähe von 
Mountain Lake, Gottonwood Go., 
Minn., wird, jo der Herr will, am 14. 
und 15. November eine Gonferenz ab- 
gehalten werden. Am Sonntag den 13. 
wird in dem neuen Berfammlungshaufe 
zum eriten Mal Gottesdienit gehalten 
werden und Montag und Dienjtag 
wird die Conferenz jtattfinden. Aelteſte, 
Prediger und Glieder find herzlich ein 
geladen beizuwohnen. Es wird 
wünscht, daß ich Viele verſammeln. 


Neufeld. 


ge: 


Canada. 


Manitobn. 

Steinbad, 19. October. Werthe 
Rundſchau! Da du bei vielen Freunden 
und Bekannten einfehrit To erlaube ich 
mir, dir im Auftrage meines alten Va 
ters Geh. Kornelſen 
mit auf die Reiſe 
Water iſt Alter 
big an feine Freund efe zu ſchrei 
ben. Unſere liebe Stiefmutter, geb. Cor 
elta Warfentin (fr. verebelichte Beter 
Herms, Sparraun), It am 11. October 
T., nad 
Twöchentlichen Krankheit geſtor 
Ihre entleelte Hülle wurde am 
ühlen Grabesruhe gebracht. 
Es iſt für den I. Buter ein Ichwerer 
Verluſt, diefe Stütze im hohen Alter zu 
entbehren, zumal ev ich ſelbſt wenig 
helfen kann. Doch) ift er bereit zu fa- 


4* —— 
dein Wille geſchehe!“ Ge 


eine Todeskunde 
zu geben, denn 


e halber nicht fä 


der 
sſchwä 
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e Vri 


im Alter von 69 J., 10 M., 
einer 
ben. 


13. zur I 


gen: „Herr, 
genwärtig hält er fich noch bei uns auf. 
unfer Nachbar 
Friedrichsthal, 
Wir 


Im Frühjahr ſtarb 
Peter Wiebe ſen., fr. 
Rußl., im Alter von 71 Jahren. 
ſehen es deutlich, daß hier kein Bleiben 
iſt wenn der Menſch auch noch alt wird. 

Ach lehr Du uns, Herr Jeſus Chriſt! 
Daß wir ja wohh bedenken, 
aß unſer Leben endlich iſt, 
Und uns zur Klugheit lenfen 
Und ſchicken uns zum jel’gen End, 

Beiehl’n die Seel in deine Hand, 
Bis wir eingehn zuſammen 

Ins ewige Yeben. Amen! 

Mit Gruß, 
Heinrich Kornelfen. 
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Ein canadiſcher Rechtsſpruch. 


Einen für die deutſchen Farmer Ma— 
nitobas und für Maſchinen-Agenten 
wichtigen Entſcheid gab Richter Bain 
in Winnipeg in einem Klagefalle der 
Case Maſchinen-Comp. gegen Jacob 
Penner, Plum Goulee. Penner, des 
Engliſchen nicht im geringſten mächtig, 
hatte ſich von einem gewiſſenloſen 
Agenten beihwagen laſſen, eine Ordre 
(Beitellzettel) für eine Dreſchmaſchine 
zu unterjchreiben, ohne auch nur eine 
Ahnung von dem Anhalt des Schrift: 
ftüdes zu haben. Nach dem mündlichen 
Uebereinfommen mit dem Agenten 
follte die Majchine am 1. März fracht- 
frei in Blum Goulee abgeliefert werden, 
der fchriftliche Gontract, die Ordre, da= 
gegen bejagte, daß die Majchine am 1. 
März, oder jo bald wie möglich, von 
der Fabrik abgejchidt werde und der 


Käufer die Fracht von Winnipeg bis 


Plum Eoulee zu zahlen habe. Außer: 
dem verpfändete der Käufer durch Un— 
terfchreiben der Ordre fein ganzes Ei- 
genthum, falls er einer der zahlreichen 
Beltimmungen derjelben zumiderhans 
delte. Die Maſchine fam natürlich viel 
zu ſpät, und als Penner, entgegen der 
zemachten Verſprechung, auch die Fracht 
zahlen ſollte, verweigerte er rundweg 
die Annahme der Maſchine, um) weder 
gute noch böje Worte fonnten jeinen 
Entſchluß ändern. Die Maſchinen-Ge— 
ſellſchaft, Fich auf den schriftlichen Con— 
tract jtüßend, wollte die Annahme der 
Machine erzwingen und wurde gegen 
Penner Elagbar. Die Klage fam uns 
längſt vor Richter Bain in Winnipeg zur 





i 


Verhandlung und dieie endete damit, | 
daß die Klage abgewiejen und die Ma— 
Ichinenfirma zur Zahlung fü umtlicher 
Unkoſten verurtheilt wurde. Der Con- 
tract, in dieſem Falle die Ordre, wurde 
für null und nichtig erklärt, ausgenom— 
men im Falle die Kläger ein neues Ver— 
hör wünſchten und hiervon zur gehöri— 
gen Zeit Nachricht gäben. Der Richter 
erklärte dann: Da der Agent wußte, 
daß Penner kein Engliſch verſtehe, und 
er ſich deſſen Unterſchrift verſchaffte, 
ohne zu erklären, daß der Contract ganz 
anders lautete als die mündliche Abma— 
chung, und der Angeklagte in vollſtän— 
diger Unwiſſenheit des Inhalts den 
Gontract unterichrieb und niemals die 
Abficht hegte, einen derartigen Contract 
einzugehen, jo ſei der Angeklagte feiner 
Anfiht nach nicht an den Gontract ge— 
bunden. Herr Conſul Hespeler fun 
airte als Dolmeticher bei den Verhand 
(ungen, und als Advocaten für Penner 
waren die Herren Grawford und Howell 
engagirt. 


für Penner 
wird der ihm 


Troßdem Diele Sache 
günſtig abgelaufen ift, 

aus der Gefchichte erwachlene Schaden 
ein ſehr bedeutender fein. hatte 
er 3.8. in dielem Jahre nichts ange 
baut, weil er befürchtete, es würde ihm 
vielleicht alles genommen werden. Um 
Schulden bezahlen zu können, mußte eı 
fast ſämmtliches Vieh vertaufen u. ſ. w., 
die vielen Yaufereien und 
gar nicht gerechnet. Es iſt dieler Fall 
wieder eine ernitliche Warnung Für alle: 
Unterjchreibt niemals etivas, was ihr 
nicht verfteht! Soll man eine Ordre, 
Note oder ſonſt ein in englifcher Sprache 
verfaßtes Schriftſtück unterzeichen und 
verſteht es nicht, 
einer zuverläſſigen, 
Perſon und laſſe fich die Sache erklären. 
Mancher Merger und mancher Berluft 
bleibt dann erſpart. — „Nordweiten.“ 


zo 


Scherereien 


ſo gehe man damit zu 


nicht intereſſirten 


Derjchiedenes aus Rußland. 


Der Duma von Eupatoria jind 
unlängit Pläne betreffs Baues einer 
Wafferleitung und betreifs Einrichtung 
electriicher Beleuchtung in der Stadt 
vorgelegt worden. 


— Die nad Deutichland zurückkeh— 
renden ruſſiſchen jüdischen Auswanderer 
machen jeit langer Zeit den dortigen 
Behörden umausgelegte Sorgen und 
große Kojten. Bon den Ver. Stanten 
werden fie vielfach, namentlich ſeit Aus— 
bruch der Gholera, zurüdgewielen, und 
ihrem Berbleiben in Deutichland ſtehen 
die mwichtigiten gelundheitspolizeilichen 
und allgemeinen Rückſichten entgegen. 
Haben fie aber einmal auf deutjchem 
Boden Aufnahme gefunden, fo hat die 
Erſahrung bewiejen, daß fie nicht den 
Rückweg in ihre Heimath zurüdfinden 
und den deutichen Gemeindebehörden 
und Krankenhäuſern aufs höchite zur 
Laſt fallen, zumal fie ſich ſchwer ver- 
ftändlich machen können und meift mit 
dem Vorgeben, daß der Gzar für jie 
forgen werde, auch nicht arbeiten wollen. 
Da bisher alle Mafregeln, eine raſche 
Rückbeförderung derjelben in ihre Hei— 
math zu erzielen, jich als vergeblich her— 
ausgejtellt haben, auch die Cholercge— 
fahr gerade diejen meist fchredlich un— 
faubern Menichen gegenüber doppelte 
Vorficht erheifcht, To iſt jegt Anordnung 
getroffen worden, diejenigen ruſſiſchen 
Auswanderer, die an ihrem gewollten 
Ziel aus irgend einem Grunde zurück— 
gewiejen werden, auch auf deutichem 
Boden nicht landen zu laſſen. Sollten 
fie doch mit Umgehung dieſer Anerd- 
nung gelandet werden, fo dürfen ihnen 
feine Eiſenbahnfahrkarten zur weiteren 
Fahrt in Deutschland verkauft werden, 
vielmehr mögen fie von den Schiffen, 
die fie unbefugter Weile gelandet ha: 
ben, wieder an Bord genommen und 
direct wieder in ihre Heimath zurückbe— 
fördert werden. 





Für die Verpflegung der aber- 
mals von Mißwachs heimgeluchten Be: 
völferung des Goudernements Woro— 
neſh iſt von der Regierung eine halbe 
Million Rbl. angewielen worden, was 
bereits die zweite Zuweiſung ift, nach— 
dem feit der Ende Juli ftattgehabten 
Gouvernements-Landſchafts-Verſamm— 
lung zuerſt 200,000 Rubel verabfolgt 
worden. 

Aus Jekaterinoſſlaw wird 
Ichrieben, dal die Dampfereigner 
in jchwieriger Lage befünden. Die 
Sandbänfe hätten ſich vermehrt, auch 
ſei die Dampfichifffahrt in hohem 
Grade durch Steine unterm Waſſer ge- 
fährdet, jo ſei erit Fürzlich der Dam— 
pfer „Sefaterina” beim Auflaufen auf 
Steine zertrümmert worden. Sollte 
ih alles dies auch im nächlten Nahre 
wiederholen, jo könnte die Schifffahrt 
auf dem Dnjepr überhaupt aufhören. 


ge⸗ 
ſich 


In Kijew werden ſchlechte Melo— 
nen don den Beamten der Sanitätspo— 
lizei oft zu Hunderten, ja zu Taufenden 
auf einmal in den Fluß geworfen, um 
fie nicht auf den Markt gelangen zu laf= 
jen. Dieſe Vernichtungsmethode der 
untauglien Melonen bat Tich jedoch 
als eine ſehr unzweckmäßige erwieſen. 
Die Fiſcher, ſowie die Schiffsarbeiter 
fangen dieſe Melonen auf und eſſen ſie 
theils ſelbſt, theils aber verkaufen ſie 
dieſelben an Kleinhändler, die ſie wie— 
der bei den Wallfahrern und dem ein— 
fachen (E unterbringen. In Folge 
des Genuſſes Folder Melonen find auf 
den Flußbarken ſchon mehrfach Chole— 
raerkrankungen vorgekommen. 
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Anläßlich der befürchteten Hungers— 
noth in den nordöftlichen Iheilen Finn 
lands hielt der Gouverneur vor Kurzem 
eine Berfammlurg in Joenfun ab. Das 
jeit dem legten Jahre bejtehende Noth 
ſtand-Committee wurde aufgefordert, 
feine Thätigkeit ohne Unterbrechung 
fortzuſetzen. Der Gouverneur zeigte 
bei der Gelegenheit Mehl- und Brod— 
proben von diesjährigen Noggen. Das 
Korn war von jehr Schlechter Qualität 
und das Mehl hatte das Ausjehen von 


trockenem, ſchwarzem Bulver. Der Gous | 


verneur von Uleaborg hat aus demſelben 
runde bei dem Senat ein Project ein= 
gereicht, daß eine Million Mark zum 
Aufkauf von Getreide zu feiner Dispoſi— 
tion geitellt werden möchte, damit er 
im Stande wäre, der Bevölkerung beim 
Eintritt der bevorftehenden Noth that- 
fräftige Hilfe zu gewähren. 

Zap — 


Die Trauer der Bräute in Ruf; 
land. 


Eine ruffiiche Braut ift weit davon 
entfernt, den heiteren Sinn zu zeigen, 
mit dem die Bräute anderer Völker 
ihrem Ehrentage entgegengehen. Schon 
lange vor der Hochzeit hört dort die 
Braut auf, fi an den Freuden der 
Jugendgeſpielen zu betheiligen. All: 
abendlich verfammeln ſich die Freun— 
dinnen bei ihr, find ihr beim Nähen 
der Kleider behilflih und fingen dazu 
traurige Lieder, welche die Braut bald 
mit lautem Weinen, bald mit leifen 
Ihränen begleitet. Die Freundinnen 
tröften fie entweder oder fie jchildern, 
ſelbſt mitweinend, die Schattenjeiten des 
ehelichen Lebens: einen betrunfenen 
Mann mit der Peitjche in der Hand, 
böfe Schwiegereltern, launenhafte 
Schwägerinnen. An Nordrußland ift 
es Eitte, daß die Braut drei Tage 
lang vom Morgen bis zum Abend uns 
ter irgend einem Schleier ftehend ihr 
jungfräuliches Leben beweint. Dabei 
betheiligen fi Eltern, Bathen, Ber: 
wandte, auch Freunde. Es gereicht der 
Braut zu großer Ehre, wenn fie bei 
der Beweinung mehrere Male täglich in 
Ohnmacht fällt, daß man fie mit gan 
zen Eimern Waller begießen muß, um 
lie wieder zu ſich zu bringen. 

Im Gouvernement Jaroslaw ift e3 
unter den Bräuten Sitte, am Tage der 


Trauung die fogenannte „jungfräuliche 
Schönheit“ zu beweinen. Dieje wird 
von einer Kleinen, etwa 23 Fuß hohen, 
mit Bändern, farbigen Läppchen und 
Papierblumen geſchmückten Tanne dar= 
geltellt, an deren Aeſte mehrere Licht: 
ftümpfchen angeklebt find. Die Braut 
ftellt die „jungfränliche Schönheit“ auf 
den Tiſch, Flagt, daß fie nur noch we= 
nige Augenblide als jchönes Mädchen 
glänzen könne, und nimmt dann von 
ihr Abſchied. Sie erzählt, daß fie die= 
jelbe in die „dunfeln Wälder“ bringen, 
auf eine weiße Birfe aufhängen werde, 
und wenn dann ihre Freundinnen nach 
dem Walde fümen, jo würden fie die 
„jungfräuliche Schönheit” auf daS ſei— 
dene Gras fallen laſſen. hr eigener 
Vater und die lieben Brüder würden 
das Gras mähen und die „jungfräuliche 
Schönheit“ zerichneiden. 

In anderen Gouvernements wird die 
„Jungfräuliche Schönheit“ nicht in den 
Wald verbannt, jondern der Schweiter 
oder irgend einer nahen Verwandten 
übergeben, wobei auch Bänder und 
Bfefferfuchen unter alle Jungfrauen 
vertheilt werden. Dieſe Volfsfitten tra= 
gen alle den wehmüthigen Zug, der den 
ſlaviſchen Volksſtämmen meiſtens eigen 
iſt. 
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er Weg des ſchwarzen Todes. 





Das Marine = Hoipitalbureau im 
Waſhington Hat die Ueberſetzung und 
| Veröffentlichung eines in der angeje= 
| Henften medicinischen 
| Sonftantinopel erichienenen Artikels 
veranlaßt, worin der Weg, den die 
Cholera dieſes Jahr genommen hat, 
beſchrieben wird. In dem Artikel wird 
der öſtliche und ſüdliche Theil von 
Transkaukaſien als Hauptherd der Epi— 
demie bezeichnet, weil dort in etwas 
über zwei Monaten 30,000 Perſonen 
an der Cholera geſtorben waren, was 
* einer Bevölkerung von fünf Millio— 
| 

| 


! 
| 
| 


Zeitſchrift von 


nen auf 200 Einwohner einen Todes— 
fall ergebe. Wie es in dem Artifel wei— 
ter heißt, it die Epidemie zuerit im 
| Dichellabad in Afghaniitan, zwiſchen 
Peſthawa und Kabul, ausgebrochen und 
zwar im December 1801. Bon dort aus 
überjtieg fie das Gebirge, welches Kabul 
von Herat trennt, und erichien an letzte— 
rem Orte im März 1892. Am 27. Mai 
erreichte Tie Maſched und in der zweiten 
Hälfte des Juni die transfaspiiche Eis 
jenbahn. Während fie ſonach bis zu 
diefem Punkte faſt genau ſechs Monate 
zu ihrer Verbreitung gebraucht hatte, 
jehen wir die Epidemie jet, wo fie die 
großen Gifenbahn- und Schifffahrts- 
wege erreicht hat, in weniger als zwei 
Monaten bis nad St. Petersburg und 
durch das nördliche Deutichland bis 
nah Hamburg ſich ausbreiten. Hier— 
aus geht mit Beltimmtheit hervor, daß 
die modernen Verkehrswege ganz we— 
fentli zur Verbreitung der Epidemie 
beigetragen haben. 


— — 


— Ueber die viehiſche Grauſamkeit 
zweier Negerknaben wird aus Memphis 
in Tenneſſee Folgendes berichtet: Die 
Negerknaben Frank Coleman und James 
Crawford fanden einen ihrer Spielkame— 
raden, namens Willis James, ſchlafend. 
Sie banden ihm Hände und Füße, 
wickelten ihn in Baumwolle ein, tränk— 
ten dieſe mit Petroleum und ſetzten ſie 
in Brand. Während der unglückliche 
Junge ſich in fürchterlichen Schmerzen 
auf der Erde wälzte und kläglich um 
Hilfe ſchrie, tanzten die beiden kleinen 
Beſtien in Menſchengeſtalt luſtig um 
ihr Opfer herum und fangen den Gaſ— 
jenhauer: „Iasrasra Boom-de-ay.“ 
Durch die Schmerzensichreie des Kna— 
ben wurden mehrere Neger berbeigelodt, 
doc) hatte der Unglückliche, bevor feine 
Erretter die Flammen eritiden fonnten, 
bereits jo Jchredliche Brandwunden er- 
litten, daß er wahriceintich ſterben 
wird. Gramford entflob, Goleman aber 
wurde verhaftet. 
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Ernte-Danfgebete. 


I. Wie es gewöhnlich lautet: 

Ah, du lieber Gott! Nun find wir 
fo ziemlich fertig mit der Ernte, und 
wir haben uns fchwer plagen müſſen. 
Aber die Ernte iſt ſchwach genug. Stroh 
ift kurz, Noggen und Weizen ift nur 
eine halbe Ernte, mit dem Hafer und 
den Kartoffeln könnte es auch beiler fein, 
und mit dem Heu ift’s nicht viel. Es ift 
eben nicht alles jo ſchön, als man es 
wünſchen möchte. An uns hat es nicht 
gefehlt. haben gearbeitet, früh 
und ſpät, und es uns fauer werden laſ— 
fen; aber es hat mitunter am Regen 
gefehlt, hernach fam wieder zu viel auf 
einmal. Im Winter war e3 zu falt, 
der Meizen iſt jtellenweife ausgefroren, 
da kann denn nicht 
Man mu eben zufrieden fein und ſich 
einrichten, wenn es auch fnapp genug it. 
Es läßt ſich doch nicht ändern, wenn es 
der liebe Gott jo ſchickt. Freilich, Hun— 
ger werden wir gerade nicht 
brauchen, wir haben immer noch Eier 
und Milch und Butter und Hühner ge- 
nug, und auch manchmal einen Schinfen 
oder Wurſt; aber das ijt auch alles. 
Geld kriegt man wenig zu jehen. Na, 
wenn man nur noch fo ziemlich geſund 
ift, da ift man ja zufrieden und danf 
bar für das Wenige. Man foll ja doc) 
dankbar jein; aber, lieber Gott, im Ye 
ben hat man es doc) ſchwer, umd es tft 
nur qut, daß wir wenigftens die Aus— 
fiht haben, einmal im Himmel reichlich 
für unfere Mühe belohnt zu werden. 
Amen! 


Air 


1. Wie es lauten jollte, 
Lieber himmliſcher Vater! Wir ja- 
gen dir Dank für deine unverdienten 
Segnungen und für deine treue, väter— 
liche Fürſorge. Du haft uns von Ju— 
gend an unfer täglich Brod gegeben und 
uns feinen Mangel leiden laflen, 
haft uns mehr gegeben, als wir zur Lei— 
bes-Nothdurft bedürfen, und nun haft 
du uns wieder die Ernte gefthenft. Zwar | 
ift fie vielleicht nicht Jo reichlich ausge- 
fallen, als wir gehofft; aber fie iſt viel 
befjer, al3 wir es werth find. Wir find 
Sünder und haben nur 
Züchtigung verdient. Alles, was wir | 
befommen, ift ein Gnadengefchenf deiner 
unverdienten Huld und Liebe. Du haft |? 
uns behütet vor jo vielen Gefahren, haft 


» . > 44 
uns Geſundheit und Kraft zur Arbeit 


gegeben und haſt mit unſern Schwächen 
und Sünden große Geduld gehabt. Du 
haſt uns durch deinen lieben Sohn er— 
löſet von dem Fluch und von der Macht 
der Sünde, und haft uns zu feligen 
Gottestindern gemacht. Dir fei Yob, 
Preis und Ehre für alle Gnade und 
Barmherzigkeit, ich wi 
derfahren ist! Nimm unſre Herzen dir 
zum Danfopfer hin! Vergieb uns unſre 
Schulden, befonders die natürliche Un— 
Dankbarkeit des Herzens, und erfülle uns 
mit Liebe zu dir und zu unfern Mitmen— 
ſchen. Mache uns willig, von den, was 
du ums gegeben, gern mitzutheilen, und 
behite uns vor dem Geiz. Nimm du 
den Zehnten von allem, was du uns be= 
fcheret haft, zum geringen Dankopfer an, 
und gieb uns Kraft, dab wir das andere 
gewiſſenhaft gebrauchen zu deiner Ehre 
und zu unlerm Heil. Mache uns treu 
im Beten und Arbeiten, ſchenke uns ein 
völliges Vertrauen zu dir, gieb uns 
Kraft, dir unfer Leben zu weiben, in 
Zufriedenheit und Dankbarkeit unſre 
Tage zu verbringen, und endlich, wenn 
du uns abrufit, gönne uns ein Plätzchen 
im Himmelreich, nicht aus Verdienſt, 
fondern aus unverdienter Gnade und 
Barmberzigfeit. Dann wollen wir dir 
ein neues Loblied anjtimmen mit reis 
nen und entlündigten Lippen. Amen! 


* 


die uns fo reich! 
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Die Weizenernte von 1892 


Weizen nimmt unter den Handelsar— 
jo ziemlich die erite | 


tifeln des Landes 
Stelle ein, und die ganze Bevölkerung 
ift mehr oder minder an der Weizen 
ernte des Yandes intereflirt. 

Ueber den wahricheinlichen Ausfall 
derjelben hat man bisher von manchen 
Seiten ganz abenteuerliche Berichte in 
Umlauf gelegt, die entweder aus Un— 
kenntniß entitanden oder abfichtliche 
Täuſchung waren. 

Kin Vergleich mit der 
1891 


Ernte von 


iſt ganz unſinnig. So günitige 
Bedingungen wie fie im Vorjahr eri 
ftirten, tom men vielleicht höchſtens ein 
mal in einem Jahrhundert. 

Während die Yritterung des Herbites, 
Winters und Frühlings, welche der 
Ernte des Jahres 1891 voranging, in 
allen amerilanischen Weizenregionen 


viel übrig bleiben. | 


zu leiden | | 


Du, 


Strafe und) 


jahr 1891 von Neuem einen Ausflug in 
das noch unerfchloffene Innere des Lan- 
des und nahm nur feinen erprobten 
früheren Neifebegleiter John Dalton 
auf diejer Reife mit fih, deren Ergeb— 
niſſe er jeßt ſchildert. Beſonders inte- 
reffant ift derjenige Theil der Schilde: 
rung, welcher von den Gingeborenen, 
Alastas (Andianern) handelt. 

„Die Leute ſelbſt“, fchreibt der For— 
cher, „ſomie ihre Hütten, ftroßen von 
vieles wieder qut, und die Felder ge: | Schmuß und Fett. Ihre Sprade hat 
währten zur Neifezeit einen ziemlich be= | mit dem chinefiichen Sing-Sang eine 
befriedigenden Anblid. Doc hat fich | eine gewiſſe Nehnlichkeit, in ihrem Spre= 
nach dem Drefchen, wo dasjelbe ſchon | hen hört man häufig Yaute ähnlich dem 
beendet ift, herausgeftellt, daß die viel- | Geräufch bei dem Auseinanderreißen | 
fach gehegten Hoffnungen auf eine nur | von Baumwollſtoffen. Sie find fried— 
mittelmäßig gute Ernte trügerifch wa= | licher Natur. Im Ganzen find fie falt- 


|die denfbar günftigfte war, muß von 
derſelben Zeitperiode im folgenden 
Jahre das abſolute Gegentheil behaup— 
‚tet werden. In Folge deſſen fand der 
legte Winter die jungen Weizenpflanzen 
in allen Theilen öjtlih von Pennſylva— 
nien und ſüdlich von Michigan Klein 
und ſchwach, und nur ein Theil davon 
vermochte den Unbilden der falten Jah— 
reszeit zu widerjtehen. 

Das günftige Wetter im Mai machte 


5 


Iren. Ueberall weftlic) der Staaten an |herzig und fennen in ihrer Sprade 
der Seefüfte und nördlich von Ohio|nicht einmal Worte der Begrüßung. 


Menn ein Bekannter nach monatelanger 
Abwesenheit in das Dorf fommt, legt 
er ohne Begrüßung feinen Bad und 
feine Waffen ab, mwidelt ſich in feine 
Dede und ſitzt ſchweigend am Feuer in 
der Hütte, bis deren Eigenthümer ihm 
eine Speife von Fiſch und Wild und 
einen Hornlöffel dazu reicht. Allmälig 
wird er, bon dem Eſſen geitärkt, ge= 
jprächig und erzählt von der Jagd und | 
= vom Fallenftellen, geht aber über Un- 
jammtbetrag von Winter: und Som- glücks⸗ und Todesfälle leicht hinweg; 
merweizen in Minneſota und den beiden | ihm ift der Preis eines Bärenfelles | 
Dafotas auf 100 bis 120 Wiltionen | wihtiger als der Tod feiner Mutter. 
Burfhel,ftellen, doch ift dies eher zu hoch | Im Punkte des Eſſens find Diele 
als zu niedrig gegriffen. | Nothhäute nicht verwöhnt. Die Reifen: 
Die amtlichen Berichte der landwirthe | den jahen einen Indianer einem Frifch | 
Ichaftlihen Staatsbehörden und andre | gefangenen Labs die Naſe abbeihen 
zuverläflige Autoritäten geben nirgend | und den Filch in das Waſſer zurückwer— 
fir Winterweizen mehr als eine Mittel= | fen. Einmal fanden fie auf einer klei— 


während Sommterweizen weit men Inſel ein Neft voll älterer und fri— 


Meizen nicht“, und Die 
Farmer find natürlich jehr enttäuscht. 
Für Sommermweizen find die Ver— 
haltniſſe noch bedeutend ungünſtiger. 
Derſelbe mußte ohnehin 3—5 Wochen 
zu fpät gejäet werden, und die Witte- 
|rung war nie jo, daß man auch nur auf 
eine Mittelernte rechnen konnte. Wenn 
|derjelbe einigermaßen gut einjchlägt 
und nicht vor der beendeten Reife durch 
Froſt geihädiat wird, mag ſich der Ge 


| „Ichüttet der 


2 
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ernte an, 


hinter dem Durfchnitt zurück bleibt. | jeher Möveneier und juchten die leßteren 
Sollte derjelbe Flähenraum wie im aus; mit verächtlicher Miene ob der 


Vorjahr mit Weizen beftellt worden fein, | Kleinlichfeit der weigen Männer nahm 
fo wird der Gejammtbetrag im ganzen ein zufchauender alter Indianer die 
Lande 480,000,000 Buſhel nicht über- | Gier, verrottete und friſche, wie fie fa= 
Das iſt aber um 132,000,0% 0| men, und bereitete ſich einen Gierkuchen 
Für die daraus. Bei bejonders feitlichen Gele- 
'genheiten werden viele Wochen lang 
dazu aufbewahrte Filchköpfe verzehrt. 
Fleiſch wird in langen Streifen gerö- 
ſtet; ſodann ftopfen die Indianer fi 
damit den Mund voll und fchneiden 
das Stüd dicht an ihren Lippen ab. 
Kein Volk auf der Welt ift dem Ta— 
bafgenufje mehr ergeben, als dieje In— 


ſteigen. 
Buſhel weniger als in 1891. 
Ausfuhr werden aber ficherlid; 140,— 
000,000 Buſhel weniger zur Verfügung 
|ftehen, da der inländijche Bedarf um 
| mindeftens 8 8,000,000 Buſhel geitiegen 
iſt. Zwar wird von manchen Seiten 
behauptet, der Ausfall könne leicht 
durch den noch in den Speichern lagern= 
den Ueberſchuß vom letzten Jahre ge— 








deckt werden, doch darf man ſich auf Dianer. Sie rauchen oder fauen den 
ſolche Angaben nicht verlafien. Tabak und behalten ihn ſelbſt im 

In außer = amerifanijchen Ländern | Schlafe im Munde. Männer und | 
find die Ausſichten nicht befler. Die | Frauen huldigen dem Tabakgenuſſe 
Ernte in Indien ift um 60 Millionen | häufig ſchon vom fiebenten Lebensjahre | 
Buſhel hinter der des Vorjahrs zuriüd- lan. | 
geblieben. In Südamerifa, Auftralien| Eigenthümliche Gebräuche beſtehen in 


und Polyneſien werden die Erträge un= | Be etreff der Veltattung der Verſtorbe— 


aefähr diefelben fein, während ſich innen. Die Leiche eines verftorbenen Anz | 
Kleinaſien, Nordafrifa und Griechen gehörigen wird auf einen Scheiterhans | 
fand ein bevdentender Nüdgang gegen | fen gelegt, mit Fett beftrichen und vers 
180] bemerfbar madt. An Stalien, | brannt; Die Ueberbleibſel werden ges 
Ungarn, Spanien und Portugal bi jummelt, zu einem Biindel zuſammen— 
trägt der Rückgang 10 bis 15 Procent, | gebunden und in einem der zierlichen, 


heil angellrichenen Häuschen hinter dem 
Dorfe niedergelegt. An der Hüfte hat 
jede Familie ihre eigene Grabftätte; im 
Innern aber nehmen es die Rothhäute 


In Großbritannien erwartet man S= 
bis 10,000,000 Buſhel weniger, in 
Scandinavien wird wahricheintich in 
Folge der falten und naſſen Witterung 
gar fein Getreide zur Reife gelangen, | damit nicht genau. 
und aus Rußland lauten die Nachrich- | In dem Leben diefer Indianer jpielt 
ten zwar noch unbeitimmt, doch hofft der Humd eine große Rolle. Im Some 
Niemand auch nur auf eine Mittelernte, | mer it er der treue Begleiter feines 
wenngleich diefelbe um fünf bis jechs | Herrn auf der Reife und trägt auf dem 
Procent beifer ausfallen mag als im | Rüden zwei Heine Beutel von etwa 
legten Jahre. | Fünfundzwanzig Pfund Gewicht, welche 

Die einzigen Länder, welche beilere in der Regel Batronen enthalten, jo daß 
Erträge als im Vorjahr erwarten dür- diefe bei dem Durchſchwimmen —* 
fen, ſind Frankteich und Belgien. Durchwaten von Flüſſen nicht naß wer— 
ſelben mögen altenfalls den Ausfall in . tönnen. Im Winter ziehen ſie die 
Indien decken. Wo aber die übrigen FÜ litten. Tiefe armen Thiere werden 
Länder ihren Bedarf hernehmen wollen, in der Regel jchlecht behandelt. Wenn 
iſt ein Näthiel, da die Ver. Staaten ein indianifches Kind böfe wird, läßt es 
nicht viel mehr produciren dürften, als feinen Zorn an dem Hunde aus, den 4 
fie ſelbſt brauchen. Allem Anſcheine in den Schwanz kneift, an den Ohren | 

zauft oder mit einem 


nad) jehen wir einem theuren Weizen— “ Stod prügelt. 
R v Ahr sy yE — * 
| jahre entgegen. Nur während der wenigen Sommer 


| monate erhalten die Hunde hinreichend 
wenn die Yachje jtreichen, leben 


| 


Die 
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| | Futter; 


| Alaska. ſie von rohen Filchen, in dem übrigen 

| | Theile des Jahres aber müſſen fie ſich 
Dieſes an den nordwetlichiten Theil | mit Abfällen von Haut und Knochen 

Ganadas grenzende, im Jahre 1867 von | begnügen. 

Nufland für fieben Millionen zweihuns| Sie befigen ganz fabelhafte Ber- 

derttaufend Dollars an die Ver. Staa=|dauungsorgane. Eines Tages ver: 


ten verfaufte, etwa vierthalb Millionen 
Duadratmeilen umfaliende Gebiet, Jei- 
jen riefige Nordfüfte dem Eisbären und 
dem Walroß zum Aufenthalt dient und 
in deilen Urwäldern an der ſüdlichen 


ichlang ein jolcher Hungriger Köter auf | 
ein Niederiiken das einzige Stüd Seife, 
die Reſte eines Handtuchs und ein tüch- 
tiges Stüd von Dalton’s Filzhut und 
ein anderer eraögte ſich an mit Kupfer— 





Grenze der zierliche Kolibri niftet, it, | zweden dicht befegten ledernen Ruder: | 
von einigen wenigen Zügen zur Erfors ſchlingen der Reiſenden. 
ihung des Yukonſtromes oder zur Nich- Die Andianer find noch im tiefiten 


_—. der Grenze von Britiſh-Co- Aberglauben befangen und die Reiſen- 


lumbia abgejeben, noch unerforicht. den waren eines Tages Zeugen der 
Iroß der Unzugänglid feit des Innern, Austreibung eines. böfen Geiftes aus || 
unternabm &. I. Slave, der bereits einer kranken Frau, welche der Medi: |t 
IS40 eine Forſchungsreiſt das mitt cinmanı vornahm. Gr war nit reich | od 
ere Alaska ] t er reiche au: inzten und mit Perlen be jegten | 
Erfahrungen geſammelt hatte, im Früh- hirſchledernen Hofen bekleidet und hatte 


Gegenftand und wies 
nach einer 


| chen, 


Rechnung tragen. 


vor allen Uebeln ſchütze. 


treiben, 


eine wollene Decke um ſeine Schultern 
geſchlungen. An einer Halskette trug er 
mehrere Sächelchen als Zaubermittel 
und in den Händen hielt er eine höl- 
zerne Klapper. Die Kranke lag in der 
Mitte der Hütte auf einem Lager aus 
Scaffellen und eine Menge Eingebore= 
ner ſaßen rauchend und ſchwatzend ne= 
ben ihr um ein entjeglich qualmendes 
Feuer. Der Medicinmann trat an die 
Frau heran und murmelte anfänglich 
fangfam und feierlich” Zauberfprüche, 
allmälig aber wurde er in Wort und 
That lebhafter und begann zu tanzen 
und in Nahahmung von Vögeln und 
Vierfüßlern umher zu hüpfen. Dann 
lehnte er fich mit beinahe dramatischer 
Wirkung über die Frau, klammerte 
eine Hand feit um einen unfichtbaren 
mit der anderen 
Deffnung im Dade, als 
hätte er den böfen Geift ergriffen und 
zeige ihm den Ausweg. YZumeilen be= 
gann er zu fingen und wurde dabei 
von den Anmejenden mit Trommel 
Ichlag und Gefang begleitet. Sein er= 
jter Geſang bezog fich auf einen Naben, 
während der Chor dazu fang, daß er im 
ganzen Dorfe nad) einem Zauberer ge= 
fucht, aber feinen gefunden habe. All— 
mälig ſteigerte jich jein ganzes Gebah- 


Ichließlich ächzend zu Boden - 
daß er den böſen Geift ausgetries 
ben hatte. 
enden die Hütte. 


Der Medicinmann fpielt bei dielen 


Indianern eine große Wolle und der 
Die leihtgläubigen 
Naturfinder vertrauen feiner Macht 
und opfern ihm Pelze und Häute, die 
fie den Winter über gefammelt haben, 
damit er fie durch feine Zaubermittel 
Ein Fieber 





Darauf verließen die Anwe- 


ſten großen Tagesblätter Ankündigun— 


son u siee Miet Malise mu de cieg gen und Einladungen von Wahrjages 
| 3 < D I 


das Zei: | 


| anempfehlen. 


preſſe muß e3 gejagt werden, 


von Saatgut, wenngleich das oben an= 
geführte Verfahren entſchieden den Vor— 
zug verdient. 

Wichtig iſt es, daß die Kolben, die 
zur Saat beitimmt find, fofort, nach— 
dem jie ausgebrochen find, gehörig ge— 
trodnet werden. Namentlich in falten 
Gegenden empfiehlt es ſich, die Kolben 
an einem warmen Orte, etwa in einem 
geheizten Zimmer, gründlich auszu— 
trodenen. Es wird ihnen dann Die 
ſtrengſte Kälte feinen Schaden bringen. 
Später werden die Kolben an einem 
trodenen, luftigen Orte (etwa auf 
Draht aufgehängt auf dem Söller) 
aufbewahrt. 





Das Dunfelfte aus der Ta- 
gesprejie. 


Unter dem fadenjcheinigen Vorwande, 
daß eine Zeitung, ſoweit ihr Anzeigen 
theil in Betracht fommt, weiter nichts 
als ein VBerfehrämittel ift, und daß es 
dem Eigenthümer der Zeitung nicht zu= 
fteht darüber Aufficht zu führen, was 
die in jeinen Spalten Anzeigenden mit 
dem Raume thun, den er ihnen zu An— 
zeigezweden verfauft, bringen die mei— 


rinnen, Sternjeherinnen, Magiterin- 
nen, Hellfeherinnen u. dgl., in welchen 
dieje dem werthen Publikum ihre Dienfte 





Tages- 
daß auch 


Zur Schande der deutjchen | 


> ER. — — ſie von dem Vorwurfe nicht frei iſt Be— 
Reiſende muß ſeinem Einfluß bedeutend | 


| gen erniedrigt, geben wir im Nachſtehen— 


oder eine Geſchwulſt vergehen nad ihrer | 


Ansicht umd eine jede Wunde heilt, 
|wenn er nur darauf bläft. 
Saatforn. 

„Wie die Saat, fo die Ernte.” Das 

ift ein Sprüchlein, das jeder Farmer 


fennt; das aber nur wenige, wie es Jich 
gebührt, zu Herzen nehmen. Man klagt 
nicht jelten über eine geringe Ernte, 
ohne zu bedenken, dab diefelbe viel 
günftiger Hätte ausfallen können, wenn 
man Sich die geringe Mühe, für qute 
Saat zu forgen, nicht hätte verdriehen 


laſſen. 
Es iſt kaum zu begreifen, wie es 
möglich iſt, daß ſo viele Bauern die 


Einſammlung und Aufbewahrung des 
Saatlorns mit einer Gleichgiltigfeit be= 
die ihres Gleichen Fucht. 

Da ift von einer Ausleje der beiten 
Kolben feire Rede. Man hält es nicht 
für nothwendig, das Saatkorn an ei— 
nem dazu geeigneten Plate aufzube 
wahren. 
je nun, dann nimmt man aus der 
Cornerib die beiten Kolben, und pflanzt 
die Köner. Verfagen Ddiefelben dann 
das Keimen, fo wird gejammert, auch 
wohl gewettert und — — nad ge: 
pflanzt. Daß das Nachpflanzen eine 
jehr unangenehme Sade iſt, dab da= 
durch der Ernteertrag oft ſehr erheblich 
geichmälert wird, hat man allerdings 
wiederholt erfahren, man will aber 
durch Schaden durchaus nicht Klug wer— 


den: es bleibt Halt beim Alten. Und 
damit Punktum! 
Wer des alten Worts „Wie die Saat, 


fo die Ernte,“ ernſtlich eingedenk iſt, 
wird ſich feine Mühe verdriehen laften, 
für gutes Saatgut zu forgen. Und in 
diejem Falle ift die Mühe nicht einmal 
groß. Auch verlangt das Einſammeln 
des beiten Saatforns, das auf einem 
Felde zu finden tft, nicht einmal einen 
großen Aufwand von Zeit. Man wählt 
das Saatlorn paſſend auf dem Felde, 
fo lange die Stauden noch ftehen und 
nachdem die Körner zur Reife gelangt 
find. Man jieht ſich um nach den kräf— 
tigiten, recht üppig gewachſenen Staus 
den. Von diefen nimmt man die beiten, 
größten, möglichſt vollfommen ent— 
widelten Kolben. Bei dem Pflanzenbau 
gilt, was bei der Viehzucht gilt. Art 
läßt nicht von Art. Wie man die beiten 
TIhiere einer Nace zur Zucht verwendet, 
fo joll man auch beim Pflanzenbau 
die Samentörner der volltommeniter 
Pflanzen als Saatgut benugen. 
Melcher meiner Bauernbrüder macht 


| in diefem Jahre den Verſuch, jein Saat- 
forn in der angegebenen Weile zu 


ſammeln? Wer fich nicht dazu verjtehen 


fann, ſollte mindeltens beim Ausbrechen 
oder „Husten“ der Kolben das Saat: 
forn ſammeln. Auch in diefer Weiſe er: 
halt man im 


Kommt die Saatzeit ins Yand, | 
Manche 








| 
| 
| 


Jim nördlichen Galifornien, 
gelegenen Winkeln der Gounties Mo- 


trügern wiſſentlich Dienſte zu leijten. 
Um unferen Leſern zu zeigen, wie tief | 
ſich ein Theil der deutſchen Tagespreiie | 
Amerikas einiger ſchnöder Thaler we- 


den eine kleine Blütbenlefe, die wir) 


der ältejten deutjchen Zeitung in Chi: | 
|cago entnehmen, die in jeder ihrer | 
Ausgaben eine Reihe ſolcher Anzeigen | 
bringt: 


Vers. Lehmann, Wahrfagerin! 
Leben vorlommt, Gegenwart und Zukunft. 
fpreden, au Sonntaas: Gebühren 50 Cts. 

Mr. Gaſtavus, der weltberühmte Wahrſager, iſt 
bier eingetroffen. Giebt Auskunft über Alles, was im 
Leben vorkommt. 

Frau Zurner ertheilt Ausfunft über Vergangenheit 
und Zukunft auf's allergenauefte aus einem &i. Be- 
wirft die ftärkfte Sympathie. Zufrietenbeit garantirt. 

= Die weltberühmte Zigeuner-Wabrfagerin fagt 
auf's Allergenauefte, welhe Mirtel und Wege Sie zu 
maden haben. Kommt und überzeugt Sud. 

Virs. Margrett, die berühmte Wahrfagerin, ſagt 
Vergangenbeit, Gegenwart und Zukunft auf's Allerge- 
nauefte. In Sympathie unüvertrefflich. 

Frau Edliw, Wahrjagerin, ın der Sylveſternacht 
geboren, fagt Vergangerbeit, Gegenwart nnd Zukunft 
entfernt böſe Einflitffe, beilt Krankheiten du ch Sympa⸗ 
tbıe. | 

frau Dan, die berühmte, weltbereifte Hellfeberin, 
giekt aenare Auskunft iiber alle Berbältnifie; zigt den 
Weg zu Stud und Reibtbum, 

Die berühmte Frofefjerin und Wabrfagerin Frau 
RR... Verftent ve fiihe Aftrolegie | 
und Magie. Zeigt Euch das *ilo der Zukünftigen 
Helt elte und nicht erfannte Krankgeıten. Bringt auch 
Süd in Sefhäften. 


| 


Sagt Alles, was im | 
Täglich zu 





Allen Dielen Anzeigen find vatürlich 
auch die genauen Adreſſen der betreffen 
den Hellieherinmen beigeget und 
nige enthalten auch Ankündigungen die 
wiederzugeben der Anſtand verbietet. 
diefer Megären, die ſich für 
Doctorinnen ausgeben und ih Solchen 
empfehlen, die die Folgen eines Fehl⸗ 
trittes im Verborgenen abzuwarten ) 
wünſchen, machen ſich anheiſchig, unter 
„ſtrengſter Verſchwiegenheit Babies zu 
adoptiren“, d. h. ſie geben den Müttern 
Gelegenheit ſich der ihnen zur Laſt fal- 
(enden Kinder gegen gute Entſchädigung 
für immer zu entledigen. 

Diele Anzeigen geben einen Einblick 
in den tiefen Sumpf der Großſtädte, 
wo Laſter und Mberglauben, Betrug 
und Verbrechen nicht nur ihre Brut: 
ftätte haben, fondern auch in der Ta- 
gesprefje, der „Berfechterin der Givilis 
ſation und des Fortichritts“, ihre dienit- 
bereiten Förderer finden. Die Ausrede, | 
daß es den Zeitungsberausgeber nichts | 
angeht, was feine Hunden mit dent 
ihnen überlallenen Naume thun, iſt die 
faulite die je erlonnen worden iſt. E 


en, el 


Es 
iſt eine Schande für unſer Zeitalter, 
daß ſich die Tagespreſſe zur Nährung 
des Aberglaubens und zu Handlanger— 
dienjten hergiebt, durch welche unge: 
bildete, abergläubiiche, vielleicht uns 
glüdliche Leute ihren nichtswürdigen 


| men glatten, 


friert. 


‚der Höhle war 


Die natürlichen Eisfeller liegen an 
denjelben Stellen, welche aud als 
„natürliche Flüftergallerien“ berühmt 
find. Tief in den Boden gehen merf- 
mwürdige Löher— Ritzen und Spalte in 
den Lavabetten — in denen fi) das 
ganze Jahr über Eis bildet, mag der 
Boden darüber noch fo heiß fein. Das 
ift eigentlich eine feltfamere Erſcheinung, 
als das ewige Eis auf den ätherums 
blauten Alpengipfeln, und über das 
Woher und Wie weiß fein Menſch etwas 
Gewiſſes. Won Waller ift jedenfalls 
nichts zu ſehen, und die Zavabetten auf 
der Oberfläche find das Heißefte, was 
es im Sommer geben fann — fie kön— 
nen nur mit ich jelbjt verglichen wer= 
den. 

63 macht einen zauberifchen Ein— 
drud, erjt unter der jengenden Sonne 
dahinzufeuchen — während der Boden 
ftet3 Hohl unter den Tritten dröhnt — 
bis man glaubt, man müſſe vor Hitze und 
Erſchöpfung umfallen, und dann hin- 
abzufteigen in einen ſolchen Spalt und 
plößlich zu entdeden, daß man auf Eis 
ſteht, deſſen Die Niemand kennt, und 
von fühler Luft umfloffen zu fein, ob— 
wohl die Sonne gerade auf den glafigen 
Eisboden ſcheint. So habe ich es in 
der meiftbefuchten dieſer natürlichen 
Eisfabrifen, etwa 50 Meilen öſtlich 
von Siſſon und 12 Meilen vom Little 
Hot Spring-Thale, gefunden, und in 
den anderen ſind die Verhältniſſe ähn- 
lich. 

In der befagten Eishöhle liegt der 
Boden faum vier Fuß unter dem Ein= 
gangsniveau und befteht aus vollfom= 
reinem Eis; die frei her= 

Sonne jcheint gar feinen 
auf Dasjelbe zu machen. 


einfallende 
Eindruck 


3 


Al 


Jahre lang ſchon beziehen die Bürger 


der Umgegend aus diejer Höhle ihr Eis. 
Erſt zwei Tage vor unjerem Befuch 
war über eine Tonne Eis herausge— 
nommen worden, indeß zeigte der Bo— 
|den feine Spur mehr von der Aushöh: 
ung; jo jchnell bildet fich das Eis in 
diefen Höhlen wieder. Das Geheimniß 
diejes Vorgangs beichäftigt jeden Beſu— 
cher. Vielleicht kommt die Feuchtigkeit 

- denn natürlich muß Waſſer da fein, 
ehe es Eis giebt — aus der atmoſphä— 
riihen Luft. Gelehrte Schlauberger 
erklären uns, daß durch das plößliche 
Zufammentreffen eines falten Luft— 


ſtroms von unten mit einem warmen 


von oben die Feuchtigkeit aus der At- 
mofphäre gezogen wird, und ein Negen= 
niederichlag erfolgt, welcher unten ge— 
Aber warum e3 gerade gefrieren 
muß, das hat uns auch noch fein Ge- 
(ehrter verrathen. Die Temperatur in 
nicht bedeutend kühler, 
als an einem ſchattigen Plätzchen in der 
Umgebung, und obwohl wir über eine 
ben, befamen wir 


darin blieben 


Stunde kei— 


nen Froſtſchauer. 

Der Boden von Hayti (Weſtin— 
dien) it jo fruchtbar, dab man dort oft 
dreimal im Jahr ernten kann. Gleich— 
wohl laſſen ſich die Kingeborenen von 
diefen Vortheilen jo wenig rühren, daß 
fie nur für ihren ftricten Lebensunter- 
halt arbeiten. 








— heilt — 


Rheumatismus, 
Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 

Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen. 


Nüdenihmerzen. 








Ausbeutern zugeführt werden. 


— — — 


Naturliche € Eisfabriten | 


| 
| 


Necht intereffante Gegenden mit ge: | 
willen, ſehr ichägenswerthen natürlichen | 
Bequemlichkeiten trifft man da und dort | 


in den ab— 


Dort kann 
Hochſommer 


t 


Shafta und Sisfiyon. 
ſogar im heißeiten 
haben, dal 
300 Meilen ein 


Doc, 
man 


f = 3* 
ohne (> N 


| jederzeit Eis 
Umkreiſe 
Eishaus 
hat vor kurzem jene Gegend beſucht un 
merhin eine beſſere Sorte ſchreibt darüber: 


einziges 


von 
giebt. Ein Reiſecorreſpondent 
id 
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von ber M ite Pub. Uo. 








Erſcheint jeden Mittwoch. 





Hreis 75 Genres per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betrefts der „Rundſchau“ 
derjehe man mit folgender Adreije: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





26. Ortober 1892. 





Entered at the Post Oflice at Eli-hart. Ind., 


am second class matter. 





Dier Wochen umfonft. 

Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um- 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichit gebeten 
ung die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund- 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fhiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonit. 


— —— —— — — 


Der „Herold der Wahrheit“. 





Wie allbekannt, erſcheint im Verlage 
der Mennonitiſchen Verlagsanſtalt in 
Elkhart, Ind., die älteſte mennoniti- 
ſche Zeitſchrift in Amerika, nämlich der 
„Herold der Wahrheit“. Dieſe 
Zeitichrift wird halbmonatlich heraus— 
gegeben, iſt 16 Seiten ſtark und dient 
der Erläuterung evangelifcher Wahr: 
heiten und der Förderung eines prafti= 
schen Chriſtenthums und follte deshalb 
von Allen, die fich zum Chriſtenthum be= 
fennen, ganz bejonders aber von allen 
Mennoniten gelefen werden, in deren be= 
fonderem Intereſſe der „Herold“ eigent- 
Lich erſcheint und zwar nicht bloß für die 
eine oder die andere Abtheilung der 
Gemeine, ſondern für alle die ich zur 
Mennonitengemeine befennen, ohne 
Rückſicht auf äußere Unterfchiede. 

Da es unter den Leſern der „Runde 
ſchau“ viele giebt, die ich eine Zeitung 
wünſchen, in welcher rein religiöjen 
Auffägen mehr Raum gewidmet iſt als 
es die Beltimmung der „Rundſchau“ 
gejtattet, jo werden wir demnächſt an 


— Mir lenten die Aufmerffamtfeit 
unſerer Leſer auf die beiden Buchanzei= 
gen „Germania“ und „Chriſtoph Co— 
lumbus“ auf der legten Seite und 
bitten um aufmerkſames Durchlejen der 


haben dieſe zwei Bücher unjerer Prä— 
mienlifte (gegen Aufbezahlung), welche 
wir in nächſter Nummer veröffentlichen 
werden, einverleibt, und wollen uns an 
diefer Stelle auf die Bemerkung be= 
ihränfen, daß wer es leiften kagın, auf 
jeine geiftige Ausbildung ein Paar 
Dollar zu verwenden, durch unjer Prä- 
mienangebot für 1893 mehr als befrie- 
digt werden wird. 





Der Hollunder. 





Der Hollunder oder Flieder ift ein 
Strauch), der an jeder nur wenig feuch- 
ten Stelle, in verftedten Winkeln, an 
der Nordjeite von Gebäuden u. ſ. w. 
fortfommt, der mit dem kümmerlichſten 
Boden fürlieb nimmt und dennod all- 
jährlich ohne die geringſte Pflege Früchte 
in reichlicher Menge hervorbringt. Die— 
felben find in der Haushaltung ausge: 
gezeichnet zu verwerthen. Trotz alledem 
oder vielleicht weil er gar feine Pflege 
beansprucht, iſt der Hollunder der ver— 
achtetite unter den Sträuchern! 


Gegenden im Haushalte verwendet; 
nur die Blüthen finden häufiger als 
jchweißtreibendes Mittel Verwendung. 

Der Hollunder iſt jehr dauerhait, 
hält die ftärfiten Winter aus und fommt 
| fetof bis zu bedeutender Höhe im Ge— 
birge fort. Deshalb jollten Bewohner 
folder Gegenden, die arm an Frucht- 
fträuchern und Fruchtbäumen find, Dies 
ſem Strauche befondere Aufmerkſamkeit 
Iichenten. Er fommt fajt in jedem Bo— 
den, in fonniger und jehattiger Yage 
fort, gedeiht allerdings am beiten in 
gutem, loderem, nicht zu trodenem Erd- 


reich. Er läßt fich durch Stedlinge leicht 
vermehren. ine gelbblätterige Art iſt 


eine ſchöne Zierpflangze. 

Bon dem gemeinen Hollunder fann 
Alles benügt werden, ſowohl das Holz 
als die Blüthen und Früchte. Die Blät- 
ter dienen zur Vertreibung des Unge— 
ziefers, 
zu einem Thee verwendet, der, heiß ge— 
trunken, als 
pfen, Huſten, 
matismus u. ſ. w. Die 
Verbreitung gefunden hat. 


Katarıh, Grippe, 


Yın wenig 





alle Abonnenten eine Probenummer des sten beachtet und dennoch am nützich— 


„Herold der Wahrheit“ jchieten und la=| 
den hiermit freundlichſt ein, auf die ge= | 
nannte Zeitichrift zu abonniren. 

Der Abonnementpreis des „Herold“ 
ift 81.00 jährlid. „Rundſchau“ und | 
„Herold“ an eine Adreſſe 81.50, gewiß 
ein ſehr niedriger Preis für zwei Zei— 
tungen, die jo vielerlei des Erbaulichen, | 
Guten, Intereſſanten und Nüßlichen 
bringen. 

Wer feine Probenummer des „He: 
rold“ erhält, ſchreibe um eine Folche, 
falls er das Blatt und feinen Inhalt 
fennen zu lernen wünſcht. 


—— — 


Die ausländiſche „Rundſchau“. 


Wie allgemein bekannt, drucken wir 
für unſere Leſer in der alten Heimath 


eine beſondere Ausgabe der „Rund— 
ſchau“, die monatlich, acht Seiten 


ſtark, erſcheint und alle Nachrichten 
aus mennonitiſchen Kreiſen, 
ſowie einen großen Theil des anderen 
Leſeſtoffes, der ſich in der wöchentlichen 
Ausgabe befindet, enthält. Der Preis 
dieſer monatlichen „Rundſchau“, die 
nur für außer-amerikaniſche Länder be— 
ſtimmt iſt, beträgt 1 Rubel per Jahr. 





Mer für Freunde in der alten Hei: 
math das Blatt beitellen will, der jende 
uns 50 Ets. umd die genaue Adrefie. 
Wir garantıren für pünktliche und re= 
gelmäßige Sendung des Blattes an die 
von dem Belteller angegebene Adreſſe 
ein volles Jahr. 

Mer die Abjicht Hat, Für diefen oder 
jenen feiner Bekannten oder Verwand— 
ten in der alten Heimath die „Rund— 
ſchau“ zu bejtellen und fich überzeugen 
möchte, dab der Betreffende nicht be= 
reits darauf abonnirt ift, dem können 
wir hierüber umgehend Aufſchluß geben, 
wenn uns Name und Adreſſe des! 
Freundes in der alten Heimath angege: 
ben twird. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
fer.“ Tractat. Preis per Dugend 10 
Cts.; per Hundert 75 Gts. 

Puh. Co., El 


| 
I 
I 
| 
| 
I 
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Mennonite khart, Ind. 


Pflege hervorbringt. 


Inen Gefäße 


ſten und werthvollſten ſind die Früchte 
die der Strauch jährlich ganz ohne 
erden am 
beſten in folgender Weiſe verwerthet: 

l. Hollunderbeerenſaft. Die ent— 
ſtengelten Beeren werden mit Waſſer 
tüchtig gekocht, dann in ein Steb ge 
ichüttet und gut durchgedrückt. 


durchlaufende Saft wird 


Sie 





Der 
in einem reis 
nochmals tüchtig gekocht, 
fortwährend abgefhäumt und dann | 
auf Flaſchen gefüllt. Luftdicht ver- 
ſchloſſen, hält derfelbe ſich ſehr lange. 
Zur Suppe wird derjelbe mit Waller 
verdünnt umd nach Bedarf mit Zucker 
veriüßt. Wenn man zur Hälfte Flieder— 
faft uud zur Hälfte Brombeereniaft 
nimmt, wird die Obitiuppe befonders 
wohlichmedend. 

2.  Hollunderbeermus. Hat man 
größere Mengen von Hollunderbeeren, 
jo fann man Ddielelben zu Mus eins 
fochen. abei verfährt man ganz To, 
wie es 
mus geichieht. Sehr wohlichmedend |" 
wird dasjelbe, wenn man zur Hälfte 
Pflaumen dazu nimmt. 


D 


— — «+ 


Allerlei. 


Mochen umſonſt. Man leie 
Spalte dieler 


| 

— Ver 
die Notiz auf der eriten 
Seite. 

— Ein Eidenbaum in einem Fried-— 
hofe in Darley Dale in England blüht | 
noch immer, obwohl er 3000 Jahre alt 
fein ſoll 

— Ein unternehmender Mann bat | 
s120,000 geboten für das alleinige 
Recht, auf dem Weltausitellungsplate | 
in Chicago Erdnüſſe (peanuts) zu ver- 
faufen. 

An der Nord: Bacific-Bahn be: 
findet fich ein Dorf mit 54 Einwohnern 
und zwei Presbyterianer Kirchen. 





In drei Jahren haben die Ve 
Staaten den Indianern etwa — 
000 Acres Land abgekauft, und noch iſt 
fünf Mal ſo viel übrig. 


In den letzten 30 Jahren find en 
den britiichen Küſten 66,577 Sch 
brüche vorgefommen und 22,512 Men: 


ſchen dabei ertrumten. 


Beichreibungen der beiden Bücher. Wir 


Die Früchte werden in den wenigiten | 


die Blüthen werden getrodnet | 


Volksmittel gegen Schnus | 

| 
Rheu⸗ 
allgemeinite | 


| 
beim Einkochen von Wlaumen- | 


| Jahren ftand, hervorzuhoten. 


gleich ab. 


fo dab 


— Ein verfteinerter Mann, der Ne= 
gerraſſe angehörig und von jehr hohem 
Alter, ijt bei Chadron, Neb., gefunden 
worden. Der Körper ift in allen Theis 
fen wohlerhalten und wiegt über 500 
Pfund. Dem Finder der ſich mit dem 
Sammeln von Foflilien befaßt, wur— 
den für den intereffanten Fund 52000 
baar geboten, doch lehnte er das Gebot 
ab. 

— in Chicago hadte ſich ein 25 
Jahre alter Mann, um ſich das Le— 
ben zu nehmen, das linfe Bein, das er 
auf einen Holztloß legte, unterhalb des 
Knies, und dann den linken Arm ab. 
Er führte dann mit dem Beile mehrere | d 
Schläge wider jeinen Kopf, bis er ohn- 
mächtig wurde. Man bradte ihn nad) 
dem Hofpital. Er hat feine Aussicht, 
am Leben zu bleiben. 

„Mit Kanonendonner und frie= 
geriſchem Gepränge, mit lieblichen und 
mächtigen Friedensgefängen, glühenden 
Gebeten aus proteftantifchem und katho— 
liſchem Brälatenmunde, mit einem gan 
zen Niagarafalle vorgelefener Reden und 
mit einem ungeheuern Volksmaſſenge— 
woge find jegt die Weltausftellungsges 
bäude und ihre Stätte eingeweiht — 
zum Nuhme des Columbus und der 
amerifanifchen Givilifation“ jo jchreibt 
die „Ill. Stsztg.“ 





— Sech 
Kanſas & 
ſer Tage 
die Dalton'ſche 
aufgerieben wurde, 
bahngeſellſchaft ausgeſetzte Belohnung 
von 85000 in der Weiſe bertheilt, daß | 
den Familien der im Kampfe erſchoſſe— 
nen vier Bürger je 81000 und die leß= 
ten S1000 an fünf andere Bürger, dar: 
unter Kohn Kloehr vertheilt wurden. 
Außer diefem Beitrage beläuft fich der 
Unterftügungsfond jeßt auf $5975. 


3 Weamte der Wisconfin, 
Texas-Eiſenbahn haben die- 
in Goffeyville in Kanſas, wo 
Näuberbande neulich 


— Neulich fam die Meldung, Jeru— 
falem habe eine wirkliche Eifenbahn, 
und jest kommt die noch erjtaunlichere 
Nachricht: Jeruſalem hat einen „Boom“! 
„Seit die Eiſenbahn fertig iſt, welche 
Jeruſalem mit Jaffa verbindet“, ſchreibt 


ein Miſſionär aus der heiligen Stadt, 
„bat Jeruſalem einen Boom ohne 
leihen gehubt. Ueber 300 Häufer, 


Hotels, Läden und Nelidenzen find ge= 


baut worden. Die Stadt ſchwärmt von 
Grundeigenthums-Agenten“ . Real- 
eorner-lots, Subdivi⸗ 
Der nächte Tou— 
„das Chicago des | 
alaubt ein | 
Pökelfleiſch⸗ 


estate-agents, 
ſionen in Jeruſalem! 
riſt wird Jeruſalem 
gelobten Landes“ nennen, 
Zeitungsſchreiber in 
ſtadt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Ein eigenthümlicher Schacher wird 
jebt in England betrieben, nämlich mit! 
Gräbern Chriſti. Ein unternehmen- 
der Mann ſucht das beim 
Thor von Jeruſalem gelegene ſoge 
nannte „Gartengrab“ als das einzig 
und allein echte Grab des Erlöſers für) 
320,000 zu verhandeln. Die Gelehrten | — 
Fa zwar, die Architectur des Grabes 
| yeweile, dal es nicht vor dem 12. 
Jahrhundert gebaut worden fein könne; 
Jauch hat ſich herausgeitellt, daß der 
ganze Hügel, auf dem das Grab liegt, 
|fürzlich für 55000 zum Verkauf dusge- 
| boten wurde. Sollte dem Gräberhänd— 
ler ſein Schwindel gelingen, ſo wird, 
fürchtet man in London, von Specu— 
lanten jede alte Grabſtätte um Jeruſa— 
lem aufgekauft und als echtes Grab des 
yeilandes auf den Markt gebracht wer: 


zamasclis 








— Der Eigenthimer einer Kleinen 
Ranerei in der Nähe von Wortendyke 
im New Jerſey ging neulich Morgens 
in feine Dachlammer, um aus derielben 
einen alten Koffer, der dort jeit zwei 
(Sr fand, 
dab ein Schwarm Weſpen ein Neit auf 
dem Dedel desjelben gebaut hatte, und 
beichloß, die Ihiere zu tödten. Er lud 
beide Läufe jeiner Flinte mit fleingehad- 
tem Blei und verrofteten Nägeln, ftellte 
jich in die Thür, die er mit einem Fuße 
offen hielt und drücdte beide Läufe zu 
Der Nüdichlag der - Flinte 
warf ihn zu Boden, dabei fiel die Thür 
zu und der Drücder derfelben heraus, 
er in das Dachzimmer einge: 
Ihloljen wurde. Die beiden Schüſſe 
hatten die Welpen nicht ſämmtlich ge 
tödtet, wohl aber die Ueberlebenden zur 
höchiten Wut) Inſecten 
ſtürzten ſich auf den Unglücklichen und 





4 Na 
gereßzt. Die 





ſtachen ihn, obwohl er ſich verzweifelt 
ihrer wehrt n unzähligen Stellen. 
Glückliche n ttin auf 
ſein Hilfegeſchrei herbei und erlöſte ihn 
a jeiner rli Lage. Sie 
ſelbſt wurde ber je mehreren 


die don der Eiſen⸗ 


zwei 6 


| und dann um ihre eigene Achie drehen. 
Auf jeder Spindel fißen eine Anzahl 


I mit 
| dieſe 


— Viele werden verblüfft ſein, wenn 
ſie auf die Frage, welches die reichſte 
Nation der Erde iſt, die Antwort er— 
halten: Die Gherofee-Indianer. Und 
doch ift dies die Wahrheit, wenigitens 
wenn man das Berhältnig des Na— 
tionalvermögens zur Anzahl der Köpfe 
in Betracht zieht. Diefer Tage famen 
T. M. Baffington, Präfident des 
Gherofee:Senats, und E. E. Boudinot 
(Neffe von Oberſt E. E. Boudinot, 
dem berühmten Staatsmann der Che: 
rofee) als Vertreter ihres Stammes 
nad der Bundeshauptitadt, um den 
Verkauf des Cherofee-Landitreifens an 
die Negierung endgültig abzumideln. 
Es handelt fich dabei um 622,000,000 
Acres, und man bat fih auf $1.42 
für den Acre als Kaufpreis — 
Damit werden die Cherokeeſen, welche 
etwa 20,000 Köpfe zählen, die ver: 
hältnißmäßig reichite Nation oder Raſſe 
des Erdballs werden. Nächft ihnen 
fommt wiederum eine Jndianernation, 
nämlic) der Oſage-Stamm; das Geld, 
welches diefer bei der Bundesregierung 
hinterlegt hat (ebenfalls für den Ver— 
fauf von wi giebt ihnen pro 
Kopf jedes Vierteljahr 892.50 Zinjen. 
„Der Cherokeſe iſt der civilifirtefte In— 
Dianer der Melt“, äußerte ſich Boudi— 
not, „wir jind ſtets Landbauer gewe— 
jen, und wir haben die Negierung in 
unſerer Schuld, jtatt daß fie uns zu 
—*8 braucht. Wir Haben uns) 
Fra eigenen Congreß, und unsere Ge⸗ 
ſetze werden in der engliſchen und in| 
der Gherofee- Sprache gedrudt. 
Jahren Schon haben wir 
| fallende, geſchriebene 
|Noc immer haben wir 
nug, und gerade find wir daran, un— 
jere Yandftraßen vervollfommmen zu) 
laſſen.“ 








Seit | 
eine ums | 
Geſetzgebung. | 
Ländereien ges 
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Die Baumwolle-Pflückmaſchine, an 
deren Erfindung lange Zeit gearbeitet 
wurde, ift jeßt, wie es Icheint, endlich 
Thatſache. Ein Mufter derjelben ift in 
Cincinnati ausgeftellt und wird von der 
„Cinc. Zeitung“ wie folgt bejchrieben: 
Sie iſt montirt auf einer Achſe, die in 
Fuß hohen eilernen Rädern 
ruht. Ueber der Achſe, etwas hinter 
derjelben, liegt der Apparat, auf dem 
eine Anzahl Spindeln fich um fich jelbit 


fleinerer Spindeln, die ſich wiederum 
um ſich ſelbſt und ebenfalls wieder um 
die Achte der Spindel, auf der fie mon 
tirt find, drehen. Diele Kleinen Spin 
deln find aus hartem Holze gemacht und | 
ſpiraliſchen Nuten 


Nuten Find 





verfehen. In 
Drahtbürſten | 
feinen Fäden der Baum 
wolle ergreiten, um die Spindel wideln 


und vollftändig aus der Kapſel ber: 


einge 
legt, die die 


ausziehen, ohne daß auch nur ein ein 


temperatur unter Null ſinkt. 


| verftand. Die Erzählungen einiger dieſer 
Mädchen über die Behandlun 8 ſeilens ihrer 
Herren find haarſträubend. Die Regierung 
legte ſich jchließlichb ins Mittel und nad 
und nach wurden 27 der Schaderer ver: 
haftet. Sie werden demnächſt in Lemberg 
procejfirt werden. 

Wien, 19. October. Heute fällt bier 
Schnee und Stadt und Land find in win— 
terliches Gewand gebüllt. Die Bäume find 
bereitö gänzlich entlaubt und alle umlie— 


Gemeinnüßiges. 

— Licht ohne Feuer. — Es giebt 
ein höchſt einfaches Mittel, um ohne die 
Benußung von Zündhölzchen und ohne 
jede Feuersgefahr für erplofive Stoffe 
ſofort Licht zu Schaffen. So einfach dies 








Mittel ift, jo wenig befannt dürfte es — — 
3a RER R han, | genden Höben jind mit Schnee bedeckt. Im 
FM weitern Kreiſen ſein. Man nehme gebirgigen Theile Böhmens herrſcht ſtarter 
ein längliches Fläſchchen von weißem | Schneefall. 
Glaſe und thue ein erbjengroßes Stüd | —— 22 — London, 16. 
er ee | October. Aus allen Theilen Großbritan— 
Phos Fo dieße > - = 
Phosphor hinein; auf dieſes gieße MAN giens und Irlands laufen fortwährend 
reines, bis zum Siedepunkt erhigtes| Berichte ein über den durch die fürzlichen 
Dlivenö FRE ; ie Flaſche bis Ueberſchwemmungen angerichteten Schaden, 
** am Dam die DIR Viele Kohlenminen ftehen unter Waſſer. 
auf ein Drittel ihres Gehaltes und vers | Eine Menge Vieh iſt umgefommen. Seit 
forte fie dicht. Braucht man Licht, jo | Menichengedenfen baben in Yorkſhire feine 
Arien , E kiie aintan on, | Perartig verheerenden Ueberſchwemmungen 
entfernt man den Kork Für einige Se— jtattgerunden. Der Giienbabnverfehr ift 
cunden damit Luft eintreten kann und | gänzlich in’ Stoden gerathen. Der Scha: 
£ £ . — en > Eine if heuer 
verpfropft die Flaſche wieder. Der | den an igenthum ift ungebeuer. 
i DE u. | Niederlande. — Amijterdam, 16. 
ganze leere Raum der Flajche wird nun | October. In ganz Holland find geitern 
höchſt wirkſam leuchten. Mindert fich | zwei Perſonen an der Cholera erfranft und 
» — or | eine ift der Seuche erlegen. 
die Leuchtkraft, jo kann man fie raſch |" Nt der Seuche erlegen. —_ 
Stalien. Palermo, 17. October, 
wieder dadurch auffriichen, daß man die | Sechs Grubenarbeiter wurden heute in ei- 
Flaſche öffnet und neue Luft autreten | net — ——— ———— von den 
* — se Mi eg | Dämpfen ü erwältigt; zwei Gensdarmen 
läßt. Bei jehr ‚Falter } itterung iſt es | und eine Frau, welche den Unglücdlichen 
manchmal nöthig, daß Fläſchchen im zu Hilfe eılen wollten, waren nach furzer 
= ri 5 (7 I s 
der Hand zu erwärmen und dadurd) das | Zeit ebenfalls dem Gritiden nahe. Alle 
SI Huf — find umgekommen. 
Del flüſſiger zu machen. Eine — Nom, 19. October. Zwiſchen dem Papſt 
reicht für den ganzen Winter aus. Dies | und den Ver. Staaten iſt eine Uebereinkunft 
y erbare Le ad, ‘ dor | getrorren worden, daß ein amerifaniiches 
wunderbare euchtmittel * in | eriegsichiff Die vom Bapfte für die Shica- 
Tasche aufbewahrt werden. Allen In- goer Weltausftellung beitimmten Gegen 
habern von Näumen, in denen (eicht Nände nach New York bringen joll. Die 
ER i Er | Beriendung wird erfolgen, ſobald gewiſſe 
entzündliche oder erplolive Stoffe aufs | | jet auf der Golumbusfeiev in Madrid bes 
bewahrt werden, it dringend zu emz= | findliche Gegenftände in den Batifan zus 
. : | rücfgelangt jein werden. 
n » “ Ve pt Do, R 
fehlen, nur mit diefem X Gagliari, 21. October. Ein verheerender 
Näume betreten zu laljen, Sturm fegte über die Inſel Sardinien und 





wodurd eine | 


> EN PN N Zgeſchloſſen bat beionders in der Umgegend der Haupt: 
seuersgefahr abſolut ausgefchloilen e BL . 

of gerah geraten ttadt&agliarı bedeutenden Schaden angerich= 

wird. tet. Die Niederungen ſind ſämmtlich über 


Ai Qoflor inflon in Gorhlts ſalſchwemmt. Die Eiſenbahn ſteht mehrere 
— Die Keller ſollen im Herbſte ſo Fu hoch unter Waller. Die telegrapbiiche 
lange wie möglich offen gelallen Und | Verbindung mit dem Jımern des Yands iſt 
nicht eher geſchloſſen werden, als bis | vielfach unterbrochen. Häuſer find von den 
reißenden Fluthen bimveggeipült worden. 


die Temperatur mehrere Grade unter | Zahlreiche Häuſer befinden fich in gefährliz 


| chem Zuſtande und können jeden Augenblick 


Null ſinkt. Bei tief im Boden liegenden 
| zuſammenſtürzen. Viele Pe vionen ſind er 


Kellern iſt auch exit bei zunehmenden 


tranft, doch iſt die Anzahl derjelben nicht 
Kältegraden eine ſolche Vorſichtsmaßre— bekannt. Der Verluſt an Eigenthum ift un— 
gel geboten. Trifft kalter Wind von ei- Heheuer. 


‚a . hs er: Gagliari, 22. October. Bon einem über: 
ner Seite die Kelleröffnungen, fo tit der | aus —— — Ungluck iſt das be— 
Keller nach dieſer Richtung zu verfchlie- | nachbarte Dorf San Sperato beimgeſucht 
rt , : worden. Nicht weniger als 200 der Bewoh: 
zen, aber nad der entgegengefegten | ner jollen erirunten jein. Die Fluth vajte 
Nihtung offen zu laſſen. Während | urplöglich durch die Straßen und riß Alles 
milder Witterung oder bei unbedenten- | PAS ihr tm Wege ſtaud nit Jich fort. Däuz 


2 er ’ j * ſer wurden von ihren Grundfeſten gehoben 
der Kälte ſind die Kellerlöcher offen zu 








und wie Korkſtöpſel durch die Straßen ge— 
halten, damit friſche, kühle, reine Luft ieben. Die Bewobyer hatten feine Zeit, 
* * rt ſich zu reiten. Viele lagen ſchlafend zu Bett 
ein= und fchlechte, dumpfe, feuchte aus= | ats die Fluch fam. Das Dorf ıft ganz von 
ftrömen fann. Der für den Sommer | Wafjer umgeben und der Zugang zu Dem: 
geltende Grundſatz, je fühler der Keller, | nee Mn — SERIES. i e 
z = Ä . ® * Spanten.— Sun Eebajtian, 20. Octo: 

deito beijer, gilt bis zu einem gewiſſen per. Yängs der Kine yerı 'dı Be ir: 
Grade auc für den Winter. Denn die miſches Wrrier. Geſtern Nacht fegte ein or 
im Keller aufbewahrten Nahrungsmits | | eg rn ya Te 
teln leiden erjt dann, wenn die Keller- Sicher boote und zehn ser Inſaſſen ertvan: 

ten. MWian erfugr erſt von dem Unglüc als 

| einige der Ueberlebenden an’s Ufer geſpült 

wurden. 

Rußland. — Petersburg, 17. October. 

Im ruſſiſchen Getreidehandel it eine ernit 
liche Kriſis ausgebrochen. Auswärtige Ge 


Neueſte Nachrichten 


— | A = 
Ausland, ſchäftsleute weigern, ſich, Das überflüſſige 
Deutichland. — Berlin, 17. October, | Getreide aus Dem Ihnern des Landes zu 
Sechs friſche Erkrankungen an der Cholera | faulen. Die Preiſe ſallen, wäh end gleich 
| und ein Todesfall in Folge derſelben wur-—zeitig DIE Frachtraten in Die Höhe geben, da 
| den geſtern berichtet. Amulien Beriwien | Die Damprer wegen Mangel an Yadıng ihre 
zufolge beirug die Anzahl der im Ganzen Fahrten eingeſtellt haben Mehrere Erport 
ziges Blatt oder Pflanzentheil in die an der Eholera erfrantten Perſonen 47, [bauer im Zayanıog, Bersjanst und Dia 
Wolle gelangen kann. Die Bürſte lieat 
[etwas tiefer als das Holz der Spindel. | 


Dadurcd wird jeder feſte Beltandtheil 
der Baumwollenfiaude von der Bürſte 
fern achalten. Die Spindeln, welche 
die Baumwolle von der Staude abneh— 
men, gehen durch eine Bürſte, welche 
die Baumwolle wieder abjtreift. Dur 
den Yuftdrud, der durch die Notation 
des Apparates erzeugt wird, fliegt die 
Baumwolle in einen Ganal, an deilen 
Ende ein Sad aufgehängt iſt. Sobald 
derielbe gerüllt it, wird er abgenommen 
und Durch einen anderen erjegt. Der 
Mechanismus der Maichine fann höher 
und tiefer geitellt werden, je nad) der 
Höhe der Baumwollenſtauden. Die 
Maschine it beſpannt mit zwei Pferden 
und wird durch dos Baumwollfeld ges 
fahren, wie eine Getreidemäh— 
Säemaſchine. Was früber der Einfüh— 
rung der Maſchine entgegenwirtte, war, 
das fie Blätter, Samenfapfeln, Holz 
und Alles, was in den Bereich der 
Drahtbüriten kam, mitriy. Die Baum: 
wolle war daher ſchmutzig und minder 


oder 





wertdig. Dieler Fehler iſt nun bejeitigt | = 
und zwar dadıd, dal die Spindeln, | 
welche die Wolle abzunehmen — beftimmt | 
ind, alle fremden Stoffe abhalten. | 
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952, Die der Todesfälle 7598. riopol haben ıbre Geſchäfte eingeftellt. Er: 
Berlin, 18. October. Kaiſer Wilpenm Vorteure beitellen nur Getreide zum Zwecke 
> u Nee Mer U ae A | sielbe Syeicher 

hat vem Hamburger Senat 50,000 ubeı et he run et abe hen * 

werjen laffen um damit die Notb ber Fami:| yirn veranichlagt, dah Odeffa 3.660,00 

ia * $ — der 8 * Il, 3 wo 3, — 

a hung a ee Centner, Eherion 1 Million und Azow 11,- 
gi ve — ini N 200,000 Puds Getreide vorrätbig bat. 

—— 2 iin . — 2—— Odeſſa, 20. October. Graf und Gräfin 

— — — nn ana | Ludenstie hatten mit ihrer einzigen Tochter 


WUTDE eute Morgen vierzehn Arbeitet 
urden heute Morgen vierzehn Zrbeitet den Sommer in Oſtende verbradt. Die 
verichüttet. Nachdem eine Unmaſſe Erde s febrte eine Woche vor it M 

und Die zertrimmerten Bretter uno Baten, GBräfin kehrte eine Woche vor ihrem Manne 


und ihrer Tochter nah Hause zuriick. Der 


wurden zwölf Der ⸗ eg * 
rat, der mit ſeiner Tochter über Hamburg 


8wei 


entfernt worden waren, | 
Verſchütteten noch) lebend angetroffen 


a; 2 siste "de vr ‘a befalle 
Arbeiter waren todt. Die an den Selten Kar he Ein ————— * 
des Canals eingerammt geweſenen Breiter Farb, ehe Das Se DADHN EHIBETERITERE 
o i a a ae war. Die Tochter, welche ihren Vater ge— 

Datten ſich beim Zuſammenſturz der Erd 
sale Ar in ofleat hatte, erfranfte ebenfalls an der 
malen gegeneinander geneigt und ſo eine Z N u. 
wirtiame Schußmaner für die Bericpiige: Serche und farb mac ihrer Ankunft im 
= —— re Yıbau. Als die Gräfin von dem Tod ihres 


ten gebildet, 

Berlin, 19. October. Kaiſer 
bat das protelta tie Ausland 
proteltantinchen Fürſien zur Theiln 


Gatten und Tochter Er machte fie ihrem 
Wilhelm] yore dal (Wirt pin (Er 
und Dit 


ahme an 





* 
der auf den 31. d M., ven Neformut uns | Forni 5 
tag, angelegten Neuwerhe der reſtanritien, Al 46 t 
dure den Anſchlag der Luther'ſchen Süße en⸗ räu er 
und Yıtlevs ſpätere Preoig en im derretber lut⸗-Beleber. 


dentwürdig gewordenen Scloßtirche ı 
Wittenberg eingeladen. Gelege lich de 
Reuweihe der Lutherkirche wird auch eu. 
hiſtoriſcher Feſtzug ſtattfinden. 

Berlin, 20. October. Lekte Nacht wır 
hier bertiges Froftwitter. Iſ Mitteldeuttc 
land find Flüſſe und Canale iheilwenenn 
Eis bedeckt Im Harz wuthet cin hefigee 
Schneegeſtöber. 

Oeſterreich-Ungarn. — Peſt, 16 





Ein Guaden Geſchenk der Natur für die 
Menſchheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schwet 
* ab z Bu im vorigen Jahrhundert in Yancafter 
‚ Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in: Baibingten Eo., Md., bis zu feinem Tore, und feine 
Urzeneien find big auf den heutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der len 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Gntel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heilr 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler 
mes artefiihen and — — en 5 
or Fier fin 2 zue hol welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
October. Hier ſind heute 23 neue Cholera unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn auf 
erfranfungen vorgefonmen, zebn Eholera- | den Gedanken, dieſes Wailer als Auflöjungs-Mittel be 
franfe find geitorben. der Herftellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 

J u . dem Namen „ısorn!'d Alpen Krauter Blut-Beleber,* ame 
18. October. Die Entdeefung, dak pwenben Fi au; 8* Weife eine vegerabilnſche und 
ip ae n Öiterreichind 4* armloje Mineral:Berbindung herzuſtellen, wie eims 
eit langer Zeit im öft vie iſchen Galizien Force nie zuvor entdedt worden ift. 
eine ve gelrea t organiirie Bande von Wien 
ſchenräubern beitanden ba’, welde ein 


Die Ulpen-Sräuter 
förmliches Geſchäft dara machte, Die 


ben, 


beftehen aus mehr als dreißig verfchiedenen Arten im» 
Hortirter und einheimiicher Wirrzeln, Ninden, Blättern 














Harems der reicher Turken in 6 Aſtant Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten befannt 
ee a A U find, daß fie die höchiten medıziniichen Eigenichaften bes 
nopel mit jung X adden zu der orqun, hat figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren ; en, 
ungemeines Aufſehen erregt. Dieſe Bande Furiren, und man gebraucht fie gegen Verit e 
son Schadheiern, zu welter iowobl Meib dauungsbeichwerden, krankes ünd mervöi ’e 
von Schadeern, zu welder ſowohl Weiber Beberleiden, Gallenbeihwerden, Gel euma» 
ats Männer gehörten nden in Din 'chandz uns * Dysvperpſie, Verdauung Roſe 
— 9 ron Amin f urmer, Bandiwurm, Wajleriucht, 9 vit 
t iW N v.ı) y ’ y 
- werd € on I UREB und jrteberihauer, Beriodiihe Kopficr lei: 
Seildem Das ſchandbate Gewerbe Dir Zendes Fieber, Scropbeln und andere | 


Krankheiten, Finnen, Tufteln, 
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Diefe Medizin wurde feıt dei 
Hodw. Raftor Konig in Fort Wanne, Ind. zubereutci 
und jest unter ſeiner Anweiſung bon der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolpiı St. CHICAGO, ILL. 

Bei Apothetkern ‚u haben für 
81.00 die Flaihe, _ 6 Flafichen für 
groje 81.75, 6 ur 59.00. 


5.00, 





Petersburg, 20. October. Geftern iſt im 
Gouvernement Benja ein Zug entgleiſt, in 
Folge deſſen acht Wagen gänzlich zertrüm 
mert und zwanzig Perſonen getödtet wur 
den. 

China. 16. October 

im chineſi 


Shanghai, 
Der Dampfer „Bokhara“ ift 
ihen Meere während eines furchtbaren 
Sturmes zu Grunde gegangen. Es befan 
den ich zur Zeit des Unglücks 200 Berionen 
an Bord des Damprers und entiepli “el. 
Auftritte ipielten jich ab, als Alles in wil: | 
der Verzweiflung den Veriuch machte, dem 
drohenden Wellengrab zu entvinnen. Eine 
nad) dem andern wurde von dem dem Un 
tergange geweihten Schiffe in die ſturmge 
peitichten Wogen geipült. Im Ganzen fin» 
160 Berjonen umgefommen 

Cuba. Havanna, 17 October. Der 
geſtern bei der Columbus-Feier hier abge 
haltene Umzug war unſtreitig der großaı 
tigſte, der jemals bier ſtattgefunden bat 
Das Wetter war practvoll und der Häu 
ſerſchmuck fam zur volliten Geltung. Einen 
herrlichen Anblid te der Barado, Die 
Hauptavenue de Der Umzug der | 
Bürger nahm um zwei Anfang 
und Balfone der Häuser, an denen 
fih der Zug entlang beivegte, waren ge 
drängt voller Zuschauer. darunter viele | 
Amerifanır. Es waren 25 Schauwagen im 
Zuge mit Daritellungen « aus dem Yeben des 
Columbus und der Geſchichte Gubas Auf | 
einem der Wagen war die Entdeckung da 
Bucht von Havanna durch den großen 
Seefahrer dargeitellt. Erit um Ollbr abends | 
hatte der Umzug jein Ende erreicht. 


gewähr 
Stadt 
Ubr feinen 


Straßen 


Inland. | 
Gal., 16. Dc’ober. | 
der berti 
vorge 
dahin 


San Franeisco, 
Heute Morgen zog eines 
Gewitter, welche ſeit Jahren 
fommen ſind, über unſere 
Im nördlichen Theile des Staates und im | 
Sarcramentotbale ſind wolfenbruchartige 
Regen gefallen. Feldfruchte, namentlich | 
Trauben, find vielfach beichadigt worden | 
NYovk, 18. Oct. Die erviten Au 1% 
wanderer von Europa, welche ſeit de 
clamation des Prafidenten 
Zwiichendedspallagiere direct auf Ellis 
Island gelandet werden Jollten, wurden 
beute von dem miederlandtich-amertiamı 
ſchen Dampfer Dubblevam entfernt. Es 
waren ihrer 300. Dieielben waren von 
Rotterdam abgefabren. wo ſie fünf Worben 
lana unter Aufficht geweien waren. Das 
Gepäck war grumdlich durch Dampf desin 
ficirt worden. Die Meiften der Auswan 
derer geben nach dem Innern Des Yan 

Beſſemer, Mich 
eines Unfalls an der 
der Colby Grube, stürzte dieſelbe heute 
Morgen, als ſich gerade die Tagesicbicht 
an die Arbeit begeben wollte, über TOO Fuß 
tief bis zum Boden des Schachtes hinunıer, 
In der Aufzugsmaſchine befanden ſich zur 
8 it 19 Dani; einer derſelben wurde jo: 
fort getödtet, und die übrigen tugen 
ämmtlich Beinbrüche davon. Wie es 
beißt, werden vier ihren Verletzungen er: 
liegen. 

New Orleans, La., 19. Oct. Bon 
Dallas, Tex., wird berichtet, daß das 
wördiiche Teras geſtern Nacht von Itarfen 
Regengüſſen beimariucht wurde, in Folge 
deffen Flüſſe und Bäche ſtark anichwollen. 
Durch d ejen Regen wird Teras eine gute 
Winterwerde für das Vieh erbalten, und 
der Boden w.rd dadurch für den Winter: 
weizen treiflich vorbereitet, jo daR der Re: 
nen thatiächlich für den Staat Millionen 
von Dollars werth üt. 

Sterling, Ry., 19. Dct. Ein Orcan | 
richtete geitern in dieſem County einen une | 
geheuren Schaden an Farmeigenthum an. 
Sceunen und Farmbäuier wurden um: 
geblaſen, jedoch wurde Niemand verlegt. 

New York, 19. Oct. Das Logbuch des 
Dampfers „City of Paris“, welcer heute 
Morgen anfam, zeigt, daß die Neiie von 
Queenstomn ind Tagen, 14 Stunden und 
24 Minuten zurücaelegt wurde, eine 
Diitanz con 2782 Meilen. | 

Columbia,S E,%0. Oct. Geftern 
verbrannten die vier Rinder von Koievh < 
Mathews, welcher in der Nähe von Glare: 


en} 
bier 
Stud! 


New 


betreſſs De 


(9. 
18. Oet. In Folge 
Aufzugsmaſchine in 








(Ne. 2.) 
*100 Belohnung. 810" 

Die Leier werden ich freuen zu erfahren, 
dab es wenigitens eine gerürchtete Krautheit 
giebt, welde Die Wiſſenſchaft ın all ihren 
Stufen zu beilen im Stande iſt: Hall’s 
Katarrh Cur ift die einzige jet der ärztli— 
den Bıüderichaft befannte politive Kur. 
Katarrb erfordert als eine Conſtitutions 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung 
Hall’s Katarrh Kur wird innerlich genom— 
men und wirft d ireet auf das Blut und die 
jchleimigen Oberflächen des Spitems, da 
durch die Grundlage der Krankheit zeritö 
rend und dem Batienten Kıaft gebend, in 
dem fie die Konstitution des Körpers auf 
baut und der Natur in ihrem Werfe bilit. 
Die Eigentbümer baben io viel Vertrauen 
zu ihren Heilfrätten, daß fie einhundert 
Dollars Belobnung für jeden Fall anbie: 
ten, den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch 
eine Lifte von Zeugniiien fommen. Man 
adreifire: 

5.93. Chenev& Co 
EFT Bon Droquiſten verfauft, 


‚ Toledo, ©. 
75 Gents, 


den ſich 


| 


Inoch Miſſionäre können die 
| der 


I sıher 


Perſonliche und 


mont, Sumter County, wohnt. Vater und 
Mutter wohnten einer religiöien Verſamm— 
lung bei, und hatten die Kinder im Hauie 
eingeichloffen. Während der Abweienheit 
der Eltern bracb dort Feuer aus, und die 
Kinder famen in den Flammen um. 


New York, 21. Oct. Der Columbustag 
Serchäftsbäufer und Echulen gefeiert wor: 
den. In Nm York waren ſämmtliche 
Bıundesgebäude, die ſtädtiſchen Geſchäfts 
bureaus und die großen Seichäfte geichlo' 
fen. Sämmtliche 83 Banfen, welche zum 
„Slearing Haie“ gehören, ſowie alle Bör 
ſen waren geichloflen. Ebenſo war es in 
Boſton, Pbiladelpbia, Baltimore, Provi 
dence, Buffalo und Albany. 

Chicago, Det. Die Columbus 
feier wurde bier durch Ginweibung der 
MWeltausftellung in großartiger Weile be 
ganaen Die Parade, welche vom Vice 
prälidenten Morton abgenommen wurde, 
war die größte je in dieier Stadt gehaltene. 
Die Beneifterung der Bevölferung kannte 


)) 





feine Grenzen. 
| Aberden, ©. D., 22. Oct. Geitern 
| Nachntittag zeriprang auf Brill’s Farm 
elf Meilen von Sutner, der Dampffeſſel 
leiner Dreihmaichine, wodurd ein Mann 
das Yeben verlor Drei andere Leute wur 
den ichwer verlegt. Einer derielben wurde 
wahricheinlich tödtlııh verwundet. Die 
Urſache der Erplofion ift nicht befannt, 
aber wahricheinlich enthielt der Keſſel nicht 
Waſſer genug. | 
Austin, Ter., 23. Oct. Der Colorado 
ſteigt ichnell, und hat bier ſchon die Höhe 
von 25 Fuß erreicht. 


Es wird befürchtet, | 
da er den biefigen Damm 





durchbricht, 
weil dann durch die Ueberſchwemmung ein 
gewaltiger Schaden angerichtet werden | 
milde 
Maihington, 25. Oct. Die Gattin 
des Präſidenten Harriſon ift legte Nacht an 
der Auszebruma geitorben. Sie war meh 
ere Monate fang bettlägerig und jeit Wo 
he ı wurde ihr Ableben ſtundlich erwartet 
Winnipeg, Man., 22. Oct Der erite 
Factor der Hudion Bai (Seiell licbaft, Na 
mens Belanger, ift, als er in einem Eleinen 
Boote über den Winnipeg: See fahren 
wollte, ertrunfen. Er war einer der be 
fanntejten Beamten im Nordmeiten. 


Winnipegn, 20. Oct. Die Indianer 
des ganzen nordweſtlichen Canadas befin— 
in Aufregung. Sie ſagen, 
zwei neugeborene Kinder auf Dei | 
Neiervarion im der Nabe der cana- | 
"acıfie Eiſenbahn aeiprochen und | 
opbezeit bätten, daß ein ſchrecklicher) 
irm in Walde Über das Yand hinweg 
fenen und Bäume, Häuser kurz alles was 
ihm im Were ftrbe, miederiverfen il de. 
Diele Geſchichte it Durch indiantiche Bo 
bers ganze Yand ve rbrei tet worden und 
DIE J dianer ſind im ei hoch aradige 
Aufregunag verſetzt, daß ſie alle damit be 
ſchäftigt ſind, große Gruben zu graben 
um ſich beim Yosbrechen des Sturmes bin: | 
ihe Ansiedler | 


zuflüchten Weder we 
Rothhäute von 


er! 
ihrer Angit 


großer 
daß 
Sorcee 
diſchen 
v 


ten! 
io 


| 
| 
| 
| 


völligen Grundloſigkeit 


zeugen. 





Die altbewäh te Halzerhalungs-Auſtrich— 
farbe Garbolinenm Avenarius 
foitet: 65 Sents per Oallo: e in Faß von 50 Sallonen 
10 33 

Ss) 
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Zäunen, Tächern ꝛc gelegen iſt 


_ CARBOLINEUM wouD- PRESERVING co 
28 Rased St., Milwaukee, Wis. 


— 


—— u > reifende. 


i YAnıa a be Eur es ‚1 aut o 22 in 92 
L.L. MAY & CO.. St. Paul, Minn. 


(Diefes Geſchaäft iſt zuverlaſſig) 
— Der 
. « 2 
beite Deutiche Ausrufer 
in Kanſas it ohne Zweifel Jacor Kais 
tun ıa rin Lehigh. Man wende ich an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 


zufrieden jein. BE” Gr ipricht beide Sprachen, 
en zliſch und dDeutich. 422 


Zur Nachricht 


Mountain Pafe, Derober 1892, 

joeben wieder dus 
»Geſchaft übernom— 
lade meine deutſchen 
zur Kundſchaft ein. 
punktliche Be— 


Ich habe 
Schmiede 
men und 
Freunde 


dienung geſichert. 
August Buche. 


> 
® ” 

„Sehngeflorken. 
„Eine Sammlußg kindlicher 
inrad'a: und Neujah amuns 
re Gin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler” iſt der Titel eines Werk 
hens, welches 75 Wünſche fiir Kinder jeden 
Alters enthalt und Yehrern, welche ihre Schü 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu verſehen 
haben, ehr willfommen it. Zudem eignet 
fich das Büch ein wegen der ichönen Ausıtat 
tung ganz betonders als Geſchenk tür Kinder. 
Es 11. auf feinsten, ſehr ſtarkem franzöfiichem | 
Papier gedrudt und in einem prachtvollen | 
vielfarbigen Bilderumſchlag zu 35 Gents per 
Grempiar zu haben von der 
Mennonite Publishing ( 


Pr f r 
Eby's Mirchengefebichte 
und Sraubensbefenntnik der Mennoniten, nebft tor. 
mularen zur Taufhandlung, Sopulation, Orbinatior 


41492 


)., Elkhart, Ind. 


c 
| empfunden wird, entgegen zu fommen, 


| Dieſelbe it in durchaus populärer 


| } 





vor Bilhöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Yoderger 
bunden "at 211 Seiten und foflet ver Bot 50 Ets | 


Mennonite Publishi: g Co., Elshart, Ind. 


Dietrich Dbilipp’* Handbuchlein 


von der Hrifllihen Yehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Li bhaber der Wahrbeit aud ber heiligen Schrijt 
zufammengeftellt. 450 Seiten, teberband und = 
»dließei ber vofl 


Mennonite Pub:ishing ( 


‚Elkhart, Ind. 


| Schafe 


Soeben neu erjdienen zum vierhun⸗ 


dertjährigen Jubilüäum der Ent: 
dedung Amerikas 


Chriſtoph Columbus 


— und die 


Entdeckung Amerikas. 





Eine Geſchichte, ſeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr W. J 

Mann. Mit Illuſtrationen 171 Seiten. 

12mo. Schön in Yeinwand gebunden, 

mit Soldtitel. 

Vierhundert Jahre jind verflojien, jeit vor 
dem Auge des EChriſtoph Wolumbus 
eine neue Welt über dem Meere des Weltens 
auftauchte Es war ein prophetiicher Blid, 
der den kühnen Entdecker in der unendlichen 
Ferne jenjeits des Atlantiichen Dceans Yand 
erichauen ließ. Mochten ihn Biele für einen 
Schwärmer anjeben, die Wenigiten ihn vers 
Iteben, die Menge ihn als tollfühnen Wag 
hals aburtheilen: die Weltgeichichte hat ihm 
recht gegeben und ſie hat jeit den Tagen des 
Columbus ein neues Buch aufgeichlagen 
Herausgeber glaubt even jet einem 
das von manchen unjerer Yands 
Mitbürger in dieſer neuen Welt 
wenn 
er dem leienden Publikum eine in höchit an 
| stehender Weije verfaßte Yebensbejchreibung 
von Ehriſtoph Golumbus darbietet. 
Weile ge 
nicht für die Gelehrten, jondern für 

aber fie nimmt die Nejultate der 


Der 
Bedürfniß, 
leute und 


ſchrie * n, 
das Volk, 


| Korichungen mit auf, die in neueſter Zeit an 


gertellt wurden und über das Yeben des gro 
Ren Entdeckers und die Berhältniiie, in denen 
er and, neues Yıcht zu verbreiten geeignet 
ſind. 


8 —— + 
Germanıd, 
wei Iahrtanfende deutſchen Lebens 


fulturgeichichtlich geichildert von 
Johannes Scherr. 





Ein Buch 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem— 
Leinwandein 
band, mit 
Schwarz⸗ und 

Silberdruck. 
Seiten.| 
2 Bott 
245 Text⸗ 
illuſtrat ionen | 
Fünfte, nel 
d rhgeiehene | 
Auflage. 


das 


jeder Deuftſche leſen ſollte. 
verdient, 
Art, 


lleicht Fin 
nee echten 
iſt halb 
l erivimdern, DAR 05 von Dem 
No te mit Begeiſterung ge ud 
und Alt sm Doch und Werrig 
ufgenommen wurde. 
nde Deutichen Lebens ſind 
1 der „Germania 
Meiſterſchaft er ne | 
fene Kritik 
ſchon 
Zwei 


zie 


wie vie 
tdamene 
‚ und es 
wohl 
deutſchen 
von i DL 
mendia a 
rtauſe 
der Verfaſſer I 
und mit welcher 
ubrt, Daruber bat od 
und Die ofrentliche Meinung ſich lanac 
ſöchſt amerfennen) a 

N hrtauſende! ie 
ben hier Bilder des 
tbums, Mittelalters der Neformationse 
zeit und Der —** eit an unſerem geiſtigen 
Auge vorüber, wird uns hier das Denken und 
Fühlen, das 5* und Trochten des deut 
ſchen Volkes, wie es Sich im allen feinen 
Schichten während dieſes Zeitraumes entfal 
tet und geſtaltet ha*, mut einer Gründlichkeit, 
Wahrheitstrene und Gefühlswärme geichil 
dert, welche das Intereſſe eınes jeden Yejers 
im böchiten Grade feſſeln muß. 


3wei N tl 
te 1m 

ührt, 
uns DON 


ort 
DL 


te beru 


usgerprocen. 

n einem Zpiegel 
die germantichen Alter 
des 











Dem dentſchen Publikum 


zur Nachricht, 


daß mein Waarenlager in allen Zweigen wohl ver— 


ſehen iſt, 


gewöhnlichen 


und beſonders auch in den 


EU u 





BER” 
Bar * 


BE” 
BE 


Winterwaaren 





reichliche Auswahl bietet. 


fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 


handelt dann nach eigener Heberzeugung. 
Verſäumt nicht, Euch meine Säcke anzufchen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


6-52'92.] 


September 1892. 


Erinnerung und Bitte. 


Wir finden es wieder für nothwendig unfere Kunden daran zu erin- 


nern, 


zu machen hat und deshalb Geld braudt. 
He laufenden Rechnungen und fälligen Derbindlichkeiten jet 
an uns dasfelbe Verlangen gefellt wird, 


Euch, a 


auszugleichen, indem 


daß der Gefchäftsmann um diefe Jahreszeit viele Zahlu: gen 
F 


Und darum bitten wir 


Wir müſſen Geld haben und wer uns ſchuldet, ſollte 


ſich verpflichtet fühlen, uns zu helfen. 
daß wir im dem noch übrigen Theil dieſes 


wir verftanden zu fein, 


Jahres keine Deitverkäufe zu machen wünfcen, 


jahr bezahlt werden, 


Mountain Fake, Rlinnefota, 


CT. Wickel, 
Herman Voth, 
D. Ewert, 
Peter £. 


ne: 


Ich babe eine tn Der 
Schweiz hergeſtellt w ailkräf 
tig iſt, zu verfaufen. ieh Zalbe erfreut ſich 
hier ſowohl in Europa eines guten Rufes. 
Preis per Schachtel 50 Gents, poſtfrei. 
Goithard Althaus, Bluflton, Ohio. 


2 


als 


Sumereien 


—— in 100 Eiern nur 814. 00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaftlichen Maſchinen direet vom Großhänd 

ler 41-469 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am ſelben Plage. —Reichbattige Cataloge umſonſt. 





Martber 


October 1892. 
Gbicago, * 


Sommerweizen . . .. 
Winterweizen 


A 


Dafer, 7 
Rongen, * 2. 


Viehmarft. 

33.75 —5.80 
2.10—2.80 
5.05—5.60 
5.25—4.60 
3.25—5.45 


Milwanfer, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2 


Kühe, Bullen 10. ........... 
Schweine. 


Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl. 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 
Hafer, No. 


3.25—5.00 
5.00—5.60 
4.00—4.75 


Ranfas City, Mo. 


Weizen No.2, hart 
No.2, hart, 


| Stiere, 
| Schweine 
Schafe 


57 

59) —603 
623634 
35 —353 
26 —264 


neu .... 


Mais, 
Ser. 
Viehmarkt. 
83.10—3.65 
1.20— 2.40 
.. 4.75 —5.45 
3 %0— 4.00 


Stiere 
Kühe. 
| Schweine. 


Lämmer 





Man iefe 
1. Spalte. 


— Vier Wochen umfonft. 


Penkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium Für Nervenfrrnfheiten, 
Nhenmatismus, Schwindſucht, Epilepſie, 
Magen-, Nieren: und Hautkraukheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche Waſſerheilanſtalt. 


Giſtfreie Arzneien. Electricität 23 Firculare frei. 
— 








28 93 








29 92- 

Meine neue M: thode. 

Wenn Sie Pranf iind, 2 
ſchicke ich Ihnen eine für 12 K rei 
tagige Behandlung bin \ 
reichende Anzahl der berühm 
ten auſtraliſchen el etrirchen Iben Willen 
umsonst; oder eine für eine 5Otägige 
Behandlung hinreichende Anzahl für nur 
Ss 00. Dieje Pillen übertreffenalle 
anderen Seilmittel für Catarrh, Le— 
bers, Wirren und Maaenieiden, 
Unverdau ichfeit, Schwindel, Kopf: 
ichmerzen, Berjtopfung, Grippe, Hauts 
Frantb iten u j. w Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund: 
ſchau“ und adreifire 

r. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 

40'92—13'93 
CHRIST. HECKER, 
Cambria, Wisconsin, 





Züchter von reinen Poland = China: 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Betin= Enten. 

I” Wegen Preiien jchreibt an obige Adreſſe 
und nennt dieſe Zeitung. 33 43’92 


11Bübert't 
Bibeln, Tejtamente, Bibliihe Geichichten, 
Ghoralbücher (einitimmige), A-®:G-, Buchſta—⸗ 
bir: und Yeiebücher, Geſangbücher jowie auch 
verichiedene chrijtliche Bücher u. Kalender jind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


„92-893 Henderson, York Co., Neb. 


Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verkäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausfbliehlibes ©: ‚rtaufsgebiet, 
Man adreiire unter Berleaung einer Dotmarfe 
35’92—31'93.] BOX 704, ELKHART, IND. 





die Notiz auf der 3. Seite, 


im October 


Toevs & Co., 


metbode, 


* Lehrbuche (15. 2 
aus dem Worden find ?ie beiten. ' 
| fan 


Auch wünfcden 
die nicht bis Wen- 


1892. 

ID. Schroeder, 
Dalzer, Hiebert & Co, 
Abr. Penner & Co. 
John Janzen, 

John Hiebert. 


nun I 
Die Exanthematiſche Heilmethode. | 


(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Kranktbeiten 
Sowohl bei friih entftandenen als bei alten (chroni 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als lebten 
Nettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Tauf nd 

von Kranken, die von den Nerzten auf 
baben duch die Anwendung berfel en ibr « 
und völlige Gefunbbeit wreder erlanat. 
iiber die wunderbar n Suren riefer fegens 
fowie die nötbige Anleitung zur 
aller Kranth: it findet man in 
uflage 320 Seit-n ft. rk) nievneruelegt 
Erläuternde Sirculare werben portofrei uge 
j John Linden, 
clal-Arzt der Erantheinariichen Heilmetbode, 
Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Bohn ng, 948 PBroipect Str. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfhen Propbeten. 
1—52’92 


meinem 


handlung 


[7 u 
m 


— De 
Familienkalender 


für 1893 


iſt 52 Zeiten ſtark, enthält zwei ſchöne Bol 

bilder und außer dem Stalendarium mit Wet 

tervorheriagungen tur jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Leſer. - Der Planet Herſchel Uranus). 

— Edelmuth.— Die Lebensdauer — Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichſte Mann. — Menno Sımons. — Biſchof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges Ferner den ſogenannten 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Yiite von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adrejjen. 
Wer einen hriitlichen, zuverläfligen, prafti 

ihen und lejenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Kamilien- Kalender für 1893 zu 
billigem Preije was er jucht. Die Preiſe jind 
wie folgt: 

1 Kalender por ofrei 
9 “ “ 


4 “4 
u 
25 
100 
100 3.50 
144 5.00 
Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 
Beitellungen adrejjire man 


Menn :nite Publishing On., 


“ 


“ 


Elkhart, Ind. 





mit ihren Taujenden ven Meilen von auf’® Befte aus- 
geſtatteten Geleiſen b-rübrt die bedeutenviten Kunkte in 
Almnois, Iowa, Wisconfin, Rord:Michıaan, 
Weinnefota, Rurd und Züd: Dakota, Mebrasfa 


Solide Vestibule - Züae 


Zwiſchen Chicago 8 St Pant, 
Minneaprli‘, Eouncı Bluffs, 
Dmaba, Denv r und VPortiand. 


Lehnſtubl⸗ Waggons frei 


Zwiſchen Ghicano. Eouncıl 
Bluffs, Omaba, Denver und 
Portland. 


Schraf:- Waggons 


Zwifhben Chicago und San 
Francisco, ohne IUmfteine.. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wenen Fabrfärten. Fabrplänen u d um näbere Nus- 
kunft wende man fi an Die Haenten oder fhreibe an den 
Gen’ Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 
W. H.NEwMan, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL 


. 
2 








3d Vice-Pres, Gen’) Manager. Gen’] Pass. Ag't. 
3791—36’92 





| Aufmertjamfeit gewidmet. 
Die Preife find ſorg⸗ 
Norddeutſcher Lloyd. 


Daß Käufer und Verkäufer Dabei beſtehen können. 
Kommt und prüft meine Waaren und Preife und 





Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel— 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20 ’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





Regelmäfige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie, folgts 
Karlsruhe, Sept. 7 Hohenftanfen O. 19 
Stuttgart, 14 Stuttgart, Oct. 26 
Weimar, „21 Wimar, Nov. 2 
Gera, „ 28 Salier, — 
Münden, Oct. 5 Münden, 16 
Dresden, 18 
I. Eajüte, 860 bis 890. 
Zwiſchendeck $22.50. 

RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 

Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eing: richtet. 

Yänge 415—435 Fuß, Breite 48 Ruß. 

Gajitten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w 
auf dem Oberded und Kromenadended. 

Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen 

58” Auf die Bequemlichkeit und Bentila 
tion der Räume fir Zwiſchendeck Paſſagiere 
iſt bei Einrichtung und Ausrüſtung Ddiefer 

Dampfer ebenfalls beiondere Sorgfalt ver 
wandt 

Weitere Auskunft ertheilen die 
Agenten 


A. 


" 


“ 


General 


Schubmader & Go., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mp 
oder deren Vertreter im Inlande. 


Oder: John F. Funk, Eifhart, Jud. 
92 3 


Scheim 


:ach 
Antwern 


22 „44 


Pailag: 
pn 1 
Hamburg, Brem 
Sinerpool, Gothenburg, 
dam, Auflerdan m“ 
varichen Hafe 
billie: 


zu daben hei 


in 


pn 


lies 


Der Seroid De er Wabrbe eit. 


Sine reliatöfe balbmonatlich Zeitſchrift, den Inte— 
reſſen der Mennoniten Gemeinde gewidmet, und nach 
Srläuterung evangeliſcher Wabrbei , ſowie der För— 
derumg einer ‚bei lſamen Sotteafurdt unter allen Claſſen 
trekenr, ir uticher und engliſcher Surade, koftet das 
bei B nen Lıng 

Ein Bitte, engliſch oder deutſch 51.00 

Teutich und engliſche Ausgabe aufamm n 1.50 

Die Heitell r beliebe auerrudt:ch zu bemerken, 
fie me d utſche ode: e glifhe A Agabe wunichen 


Probenummern wer:en unentaeltlich yigeſandt. 
Elkhart, 


Mennonite Publishing Co. 


ob 


Ind. 


Das 
Friedensreich Chriſti 
— od r— 
Auslegung des 20. Capitels der 
rung Johannes 
Bon Veter Janz Twisk. 
Ein Heft von 32 Octav: Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betrefis 
der vielen verichiedenen Anfichten iiber das 
„Zauiendjähr ige Reich“ gründlic) 
an den Tag gelegt iit. Ein Jeder der über 
dieien Gegenſtand ſich Klarheit zu verſchaf⸗ 
fen wünſcht, ſollte dieſes Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü— 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 5 Cts. 
Ber Dugend — 50 Cts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


— Vier Wochen umfonft. Dan lee 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 
mıt der Geographie M Yandre ——“ wird viel In 
formation erhalten durd das Studium dieiertarte der 


Offenba⸗ 


























—5— Rod Island Route 
2.2.3 un K.&N. Erjenbahnen.) 
eiten, Srdwefen und Güdweiten. Cie icließ! 
Shicago, Joliet, Rod Asland, Davenport, 
Des Gouncit Biuffe Batertomn, 
Biour Falts, inneapolis, &t. Paul, 
tofeph, Aihiion, Keavenworth, Kanias City, 
Lopeta, wolorado Springs, Denver, Pueb « 
und Sunderte von blühenden Gtädten und rt: 
ihaften in fich und durchtreuzt große Streden de— 
teichften 4 u. ım Weiten. 
Solide Beſtibul⸗Erxpreß⸗ A üge 
welche in — auf, Bradıt und lururiöie Bequemlich 
eit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſcher 
Ghicage und Golorado Springs, Denver uud 
Aehnlicher prachtvoller Weftibuls Zug: 
2 zwiſchen Ghicage und Connect 
maha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tan-Wangons, lenante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen Föftliche NRabiseiten au 
näßigen Breiien fervirt werden), Lehnſtuhl⸗-Waggont 
Sige frei) und Balaft:Schlai- Waggens. Die dırefte 
Inte nah Nelion, Sorton, Sutchinſon, Wi⸗ 
hita, Mbilene, Galdwei und allen Bläßen im 
udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Andianer 
Terri orium und Teras. Ereuriionen nach Californien 
aglich. rn von Routen nach der Bacific-Hüfte, 
Auff der berühmten Albert Lea Noute 
aufen vrachtvoll BEE Expreß⸗gůge täglie 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenwurtb, 
tanjas Cith und Minneavol;s und Et. Paul. Die 
wpuläre Touriſten-Linie nach den jceniichen Sommer 
Aufei ıthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch Gegenden dei 
dweitens. Ihre Wutertomwm- umd Giouz —— 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „„Mleize 
und Meiereis Gürtel‘ des nördlichen Jowa, dee —8 
‚veitlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankatee biete; 
Unnehmtichfeiten zum Reiſen nach und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
gewünschter Information wende man fich an eine belie 
bige Coupon-TidetsIffice oder adrejfire: mit 
’ 


@. &t. Xohn, 8. 
Ben.®eihäftsführer, Ast Ben. Tidet u. a Kt 
Ehicago, J 





Bluffo 





26.90-25.91. ö 
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